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Vorbemerkung 

Die ih der Reihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden "Länderkurzberichte" ent¬ 

halten eine knappe Zusammenstellung von statistischen Angaben über die demographische und ins¬ 

besondere wirtschaftliche Struktur und Entwicklung einzelner Länder. In Zielsetzung und Inhalt 

unterscheiden sie sich von den in der gleichen Reihe veröffentlichten umfassenden "Länder¬ 

berichten" besonders durch eine straffere Auswahl des statistischen Zahlenmaterials und die 

dadurch ermöglichte aktuellere Berichterstattung!. Gegenüber den "Internationalen Monatszahlen" 

erlauben sie unter Verzicht auf regionale Vergleiche die sachliche Erweiterung der Bericht¬ 

erstattung sowie eine kontinuierliche Bearbeitung nicht nur ausgewahlter, sondern fast aller 

Länder. 

Als Quellen für die Zusammenstellung dienen die statistischen Veröffentlichungen sowohl der 

betreffenden Länder als auch der internationalen Organisationen. Die wichtigsten nationalen 

Quellen sind am Schluß dieses Berichtes angegeben, während die Kenntnis der einschlägigen inter¬ 

nationale . Quellenwerke vorausgesetzt wird. 

Bei Statistiken von Entwicklungsländern ist zu berücksichtigen, daß hinsichtlich des sachlichen 

und zeitlichen Ausmaßes und auch bezüglich ihrer Zuverlässigkeit nicht in jedem Fall derselbe 

Maßstab angelegt werden darf wie an Statistiken in Industrieländern. Die Aussagefähigkeit der 

statistischen Angaben ist besonders aus verfahrenstechnischen Gründen oft mehr'oder weniger 

eingeschränkt. 

Der vorliegende Länderkurzbericht Bangladesch 1975 weicht von der "normalen" Berichtsgestaltung 

insofern ab, als er einen wesentlich ausführlicheren Textteil und nur einen relativ knappen und 

für einige Sachgebiete nicht immer aktuellen Tabellenteil aufweist. Der statistische Dienst in 

Bangladesch ist gegenwärtig im Auf- und Ausbau begriffen. In diesem in jüngster Zeit von schwe¬ 

ren Katastrophen, politischen Unruhen und Finanzkrisen heimgesuchten Staat ist auch die amtli¬ 

che Statistik betroffen. Es braucht daher nicht zu verwundern, daß manche statistische Nachwei- 

sungen mit den vom früheren ostpakistanischen statistischen Zentralbüro veröffentlichten Daten, 

d. h. mit der Zeit des Unabhängigkeitskrieges von 1971, enden. 

Gegenwärtig wird die amtliche Statistik in Bangladesch reorganisiert. Das Bureau of Statistics, 

Dakka, ist für die Erhebung, Aufbereitung und Veröffentlichung nur eines Teiles der Statistiken 

des Landes zuständig, insbesondere für die Bevölkerung-, Preis- und Lohnstatistiken. Außen¬ 

handelsstatistiken werden in Zusammenarbeit mit den Zollbehörden, Produktionsstatistiken zusammen 

mit dem National Board of Revenue und den statistischen Abteilungen der verschiedenen Industrial 

Sector Corporations geführt. Aus Sekundürijuellen werden Statistiken über Ernährung und Land¬ 

wirtschaft (zuständig: Bureau of Agricultural Statistics), über die Jutewirtschaft (zuständig: 

Jute Board), über die Nahrungsmittelversorgung (zuständig: Directorate of Procurement and 

Distribution des Ernihrungsministeriums), Uber Geld- una Kreditwesen sowie öffentliche Finanzen 

(zuständig: Bangladesh Bank) zusammengestellt. Eine Koordination der verschiedenen Zuständig¬ 

keiten ist im Gange. 

Not und Elend in Bangladesch haben das Interesse der Weltöffentlichkeit, zahlreicher interna¬ 

tionaler und nationaler Hilfsorganisationen, von Wissenschaftlern und Sachverständigen geweckt. 

Aus Berichten und Gutachten sind sporadisch Zahlen und Fakten zu entnehmen, welche die gegen¬ 

wärtige Situation in Bangladesch beleuchten. Diese Informationen sind hauptsächlich für die 

Abfassung des Textteils verwendet worden. Denjenigen Benutzern, die das Zahlenmaterial in tie¬ 

ferer sachlicher oder zeitlicher Gliederung benötigen oder die sich über Methodenfragen einge¬ 

hender informieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt die Originalveröffentlichungen und 

der Auskunftsdienst zur Verfügung. 
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Staats- und Verwaltungsauf baif; 

Die Volksrepublik Bangladesch (ehemals "Ost¬ 

pakistan" )wurde am 26. 3. 1971 als eigenstän¬ 

diger Staat proklamiert. Er erhielt im Dezem¬ 

ber 1971 nach der Kapitulation der pakistani¬ 

schen Truppen die Unabhängigkeit. Eine provi¬ 

sorische Verfassung wurde am 16.Dezember 1972 

durch eine endgültige Verfassung abgelöst. 

Nach im Dezember 1974 erlassenen Notstands¬ 

verordnungen und der Erklärung des Ausnahme¬ 

zustandes wurden im Januar 1975 durch eine 

Verfassungsänderung das System der parlamen¬ 

tarischen Demokratie aufgegeben,dem Parlament 

und einem neuen Ministerrat nur noch beratende 

Punktionen eingeräumt, die Grundrechte der 

Burger außer Kraft gesetzt und nach Abschaf¬ 

fung sämtlicher anderer Parteien eine natio¬ 

nale Einheitspartei gegründet. 

Schon während der ersten Jahre der Staats¬ 

gründung der "Islamischen Republik Pakistan" 

1947 bahnte sich ein Konflikt zwischen den 

beiden rund 2 000 km voneinander entfernt 

liegenden Landest eilen '.•fest- und Ostpakistan 

an, der am 25. März 1971 in einen offenen 

Bürgerkrieg ausbrach. 

Bei den ersten allg.meinen freien Wahlen 

Pakistans, die am 7. Dezember 1970 stattfan¬ 

den, beteiligten sich mehrere Parteien, u. a. 

die "Awami-Liga", die "Nationale Awami-Liga", 

die "Jatiyo-Liga", die orthodox-islamische 

"Jamaat-i-Islam" und die "Vereinigte Volks¬ 

front (Gana Oikho Jeto)". Die für die Selb¬ 

ständigkeit Ostpakistans eintretende Awami- 

liga unter Führung von Scheich Mudschibur Rahman 

errang einen hohen Wahlsieg. Sie gewann von 

den 313 Sitzen in der Nationalversammlung 167, 

während die westpakistanische Volkspartei un¬ 

ter Ali Bhutto nur 38 Sitze errang. Nach dem 

Mehrheitsprinzip hätte Scheich Mudschibur Rahman 

di,e Zentralregierung bilden müssen, jedoch 

wurde durch den damaligen Staatspräsidenten 

Yahya Khan im März 1971 der Zusammentritt der 

Nationalversammlung auf unbestimmte Zeit ver¬ 

tagt. Mudschibur Rahman wurde gefangengesetzt. 

Daraufhin kam es durch Anhänger Rahmans zum 

Aufstand in Ostpakistan. Nach dem Einmarsch 

westpakistanischer Truppen entbrannte ein 

blutiger Bürgerkrieg. In dessen Verlauf 

flüchteten rund 10 Mill. Bangali der Ostpro¬ 

vinz nach Indien. Im November 1971 griff 

Indien in die Kämpfe in Ostpakistan ein und 

*) Nachtrag siehe Seite 35. 

zwang die pakistanischen Truppen innerhalc 

von drei Wochen zur bedingungslosen Kapitula¬ 

tion. Die völlige Ablösung Ostpakistans und 

die endgültige Teilung Pakistans war damit 

vollzogen. 

Staatspräsident wurde im April 1973 Abu Sajid 

Tschaudhury, der jedoch im Dezember 1973 zu¬ 

rücktrat. An seine Stelle wurde Mohammed Ullah 

zum Staatspräsidenten gewählt, der im Januar 

1975 zur Abdankung gezwungen wurde. Das Amt 

des Präsidenten übernahm Mudschibur Rahman. 

Ministerpräsident wurde Mansoor Ali. Die Re¬ 

gierung umfaßt ferner einen 26 Mitglieder 

zählenden Ministerrat. Mudschibur Rahman ist 

seit Jahresanfang 1975 Inhaber absoluter 

Macht. Die von ihm als "Zweite Revolution" 

bezeichnete Einführung des Präsidialsystems 

macht ihn zum Alleinherrscher. 

Das inzwischen entmachtete Parlament (House 

of the Nation) war ein Einkammerparlament mit 

300 Sitzen. Bei den ersten Parlamentswahlen 

vom 7. März 1973 errang die Awami-Liga unter 

Führung Mudschibur Rahmans 292 Sitze. Die 

Oppositionsparteien errangen insgesamt nur 

3 Sitze. Außerdem wurden Unabhängige gewählt. 

Wahlberechtigt waren alle über 18 Jahre alten 

Bürger. Gegenwärtig sind sämtliche Opposi¬ 

tionsgruppen für illegal erklärt. 

Bangladesch ist in folgende vier Gebiete 

(Divisions) unterteilt: Dakka, Tschittagong, 

Radschschahi und Kbulna.Diese Gebiete sind ge¬ 

gliedert in 19 Distrikte, die wiederum aus 

mehreren "Subdivisions" bestehen, wobei meh¬ 

rere Polizeistationen eine Subdivision bil¬ 

den. Die unterste Verwaltungsstufe bilden 

sog. "Union boards". Die Verwaltung ist zen¬ 

tralistisch aufgebaut. An der Spitze der Ge¬ 

biete stehen ernannte "Commissioners",während 

die Distrikte von "Deputy Commissioners" und 

die Subdivisions von "Sub-Divisional Officers" 

geleitet werden. 

Bangladesch ist seit 1974 Mitglied der Ver¬ 

einten Nationen. Es gehört einigen Sonder¬ 

organisationen (ILO, UNESCO, WHO) sowie dem 

IMF an. Im November 1972 wurde es als Mit¬ 

glied in das Allgemeine Zoll- und Handelsab¬ 

kommen (GATT) aufgenommen. Seit April 1972 

ist es Commonwealth-Mitglied. 
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Erläuterungen zum Tabellenteil 
Gebiet und Bevölkerung : 
Bangladesch nimmt den größeren, östlichen 
Teil von Bengalen, dem Stromaufschüttungsland 
von unterem Ganges und Brahmaputra und deren 
Hauptmündungsarmen Padma und Meghna ein.Le¬ 
diglich die Tschittagong Hill Tracts (bis 
1 200 m hoch) im Südosten des Landes stehen 
als Teil des hinterindischen Kettengebirgs- 
systems außerhalb dieser naturräumlichen 
Großeinheit. Das ineinandergewachsene Delta 
der beiden großen Ströme bleibt im Durch¬ 
schnitt unter 50 m ü. d. M. Sein landschafts- 
prägender Zug ist der amphibische Charakter, 
der durch den Wasserüberfluß dieses an zahl¬ 
losen Flüssen, Altarmen, Verzweigungen und 
Querverbindungen von Wasserläufen reichen 
Tieflandes sowie durch das niederschlags¬ 
reiche Klima hervorgerufen wird. Reichhaltige 
Niederschlage, die als sommerliche monsunale 
Starkregen niedergehen, hohe Luftfeuchtigkeit 
und gleichmäßig hohe Temperaturen bestimmen 
das Klima. Die Küste und die Randgebiete in 
Gebirgsnähe empfangen mit 3 500 - 5 000 mm/ 
Jahr die höchsten Niederschläge, unter 1 500 
mm/Jahr sinken diese auch in den trockensten 
Landesteilen nicht ab. Da der Monsun und das 
Hochwasser der Flüsse zur selben Zeit ein- 
setzen, sind häufig Überschwemmungskatastro¬ 
phen (zuletzt 1974),die im Spätsommer durch 
das Auftreten von tropischen Wirbelstürmen 
(Zyklonen) mit hohen Flutwellen im Küstenbe¬ 
reich verheerende Ausmaße annehmen, die Fol¬ 
ge; 30 io des Landes stehen dann unter Wasser. 
Andererseits ist in Bangladesch keine Jahres¬ 
zeit als trocken zu bezeichnen, so daß 2-3 
Ernten im Jahr eingebracht werden können. 
Fruchtbare Alluvialböden, die fast gänzlich 
das stromreiche Land einnehmen, haben land¬ 
wirtschaftlich die größte Bedeutung. Alljähr¬ 
liche Überschwemmungen mit Schlammablagerun¬ 
gen sorgen zwar für eine ständige Bodener¬ 
neuerung, aber auch für eine Gefährdung der 
Ernten. 

Meerwärts wird die Deltalandschaft von der 
als Sunderbans bezeichneten, bis zu 300 km 
breiten, inselreichen Seichtwasserküste abge¬ 
schlossen, die durch die Gezeiten stark be¬ 
einflußt und deren Wasser in ständiger Bewe¬ 
gung gehalten wird. Diese extrem amphibische 
Außenzone schiebt sich langsam in den Golf 
von Bengalen vor. Gezeitenwälder, an der 
Küste als Mangrovensumpfwälder, binnenwärts 
in eine Zone mit Sundari-Bäumen übergehend, 
beherrschen das Vegetationsbild. Die Sunder¬ 
bans sind das meistgenutzte Waldgebiet von 
Bangladesch.Der zentrale Teil von Bangladesch 
fällt gegen die Sunderbans in einer schwachen, 
aber kontinuierlichen Neigung der Landober¬ 
flache ab, die von einer 12 m hohen stark 
zerschnittenen Terrasse (älteres Alluvium) 
gequert wird. Vor diesem Hindernis stauen 
sich zur Regenzeit die ausufernden Dammufer¬ 
flüsse auf ihrem Weg zum Meer und können das 
Land mit Überflutungen bis zu 5 m Höhe unter 
Wasser setzen. Häuser (Einzelhöfe) müssen 
daher auf künstlichen Plattformen angelegt 
werden,der Verkehr ist nur noch mit dem Boot 
möglich. 

Im nördlichen Bangladesch bereitet sich im Be¬ 
reich des Ganges-Brahmaputra-Doab (Doab = 
Zwischenstromland) älteres Alluvium aus. Die¬ 
ser Teil des Deltas fällt ebenfalls sanft 
von 90 auf 30 m ü. d. M. nach Süden ab. Zahl¬ 
lose, meist alte Flußläufe zergliedern die 
Landschaft, die besonders den Überschwemmun¬ 
gen der von den Himalajaketten herabkommenden 
Tista ausgesetzt ist.Die Böden bestehen aus 
Sanden und Lehmen und werden gegen den Ganges 
feiner und fruchtbarer. 

Bangladesch wird überwiegend von Bengalen be¬ 
wohnt, die indo-arischen Ursprungs sind, je¬ 
doch auch stärkere Beimischungen mongolischer 
und drawidischer Elemente besitzen. Dieser 
Bengali sprechende und fast ausschließlich 
islamische Bevölkerungsteil stellt mit rund 
9d i» die Hauptmasse der Bevölkerung. Zu den 
Minderheiten zählen vor allem die 350 000 
islamischen Bihari, die im Zuge der staats¬ 
bildenden Ereignisse von 1947 aus dem benach¬ 
barten indischen Bundesstaat Bihar in das da¬ 
malige Ostpakistan auswanderten und deren 
Assimilierung bis heute nicht abgeschlossen 
ist. Die Biharis leben vor allem in Dakka, 
Tsehittagong, Khulna und Saidpur in Lagern von 
Spenden des Roten Kreuzes und der WHO und 
hoffen auf eine neue Heimat in Pakistan. Als 
Minderheit zu erwähnen sind ferner die Berg¬ 
stamme des Hinterlandes von Tschittagong in den 
Grenzgebieten gegen Birma mit rd. 350 000 
Personen. 

Eine der wichtigsten Aufgaben ist die Re¬ 
patriierung von rd. 30 Kill. Flüchtlingen und 
Obdachlosen. Die Zahl der vor und während des 
Bürgerkrieges von 1971 nach Indien Geflüchte¬ 
ten erreichte allein rd. 10 Mill.(Anfang 1972 
waren etwa 5 Mill. zurückgekehrt). 

Die Ergebnisse einer im Februar 1974 abge¬ 
haltenen Volkszählung erbrachten die über¬ 
raschende Erkenntnis, daß die Gesamtbevölke¬ 
rung Bangladeschs mit 71,5 Hill, unter der 
geschätzten von etwa 75 Kill, liegt. Es wäre 
allerdings verfrüht, hieraus die Schlußfolge¬ 
rung abzuleiten, dafa die Bevo'lkerungswachs- 
tumsrate jährlich wesentlich unter 3 lie¬ 
gen könnte. 

Das weiterhin starke Bevölkerungswachstun 
kann nicht schlechthin durch ein Sinken der 
Mortalitätsrate aufgrund verbesserter Lebens¬ 
bedingungen erklärt werden. Vielmehr muß die 
Ursache in der modernen medizinischen Techno¬ 
logie (Seuchenbekämpfung) gesucht werden, mit 
deren Hilfe die Sterberate gesenkt werden 
konnte. Auf diese Weise konnte die Mortali¬ 
tätsrate Mitte der 60er-Jahre auf 15 - 20 pro. 
1 000 Einwohner gesenkt werden, während die 
Lebenserwartung von 21,5 Jahren (1901-1911) 
auf knapp 50 Jahre (im Jahr 1972) stieg. Die 
Geburtsrate blieb lange auf ihrem traditio¬ 
nell hohen Niveau und fiel erst zwischen 1965 
und 1970 langsam von 55 auf 50 pro 1 000 Ein¬ 
wohner. Es muß auch in den nächsten Jahren 
mit einem Bevölkerungswachstum von etwa 3 i 
je Jahr gerechnet werden, was etwa einer Ver¬ 
doppelung der Bevölkerung innerhalb von 25 
Jahren entspricht. 

Die Geburtenrate wird von verschiedenen Fak¬ 
toren beeinflußt. Neben den Normen der tra¬ 
ditionellen Familienstruktur bestimmen reli¬ 
giöse Vorstellungen und "wirtschaftliche" 
Überlegungen die Einstellung gegenüber der 
Nachkommenschaft. So ist in den muslimischen 
Gebieten die Fertilitätsrate im allgemeinen 
höher als in nicht-muslimischen.Die Familien- 
struktur""erfordert"die Nachkommenschaft von 
mindestens ein bis zwei Söhnen, die bei der 
sehr hohen Kindersterblichkeitsrate von 140 
je 1 000 Geborenen im ersten Lebensjahr und 
einer Sterberate der Ein- bis Fünfjährigen 
von etwa 20 je 1 000 nur durch eine hohe Ge¬ 
burtenrate gesichert werden kann. Wirtschaft¬ 
liche Überlegungen dürften für das sehr nied¬ 
rige und in den letzten Jahrzehnten ziemlich 
konstant gebliebene Heiratsalter der Mädchen, 
das die Geburtenrate wesentlich beeinflußt, 
mitverantwortlich sein, da die Verheiratung 
der Töchter eine Entlastung des väterlichen 
Haushaltes mit sich bringt. 
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Die Familienplanung ist für die Zukunft des 
Landes von größter Bedeutung. Die Kenntnisse 
über die Möglichkeiten der Geburtenkontrolle, 
die Einstellung gegenüber der Geburtenrege¬ 
lung und die Praktizierung der Empfängnisver¬ 
hütung sind in der Bevölkerung sehr unter¬ 
schiedlich. 

Das Land wird immer wieder von schweren Ka¬ 
tastrophen heimgesucht.Bei einer Grippeepide¬ 
mie 1911 starben an die 400 000 Menschen, bei 
der Hungersnot 1951 fanden fast 2 Millionen, 
bei der Sturmflut 1970 eine halbe Million,bei 
der Überschwemmung im August 1974 Tausende den Tod. 
Da große Teile der Sommerernte durch das Hochwasser 
vernichtet wurden, brach eine Hungersnot aus, 
an der weitere Tausende starben. 

Der größte Teil der Bevölkerung von Bangla¬ 
desch lebt dicht gedrängt auf den Dammufern 
der Flüsse, wobei die Bevölkerungsdichtepin 
keinem Landesteil unter 500 Einwohner/krrr 
sinkt; um Dakka und in einigen Teilen des Sü¬ 
dens werden sogar bis 1 500 Einwohner/km2 er¬ 
mittelt. Die Übervölkerung Bangladeschs wird 
durch die Tatsache unterstrichen, daß auf je¬ 
dem Hektar kultivierten Landes durchschnitt¬ 
lich 510 Menschen leben müssen, was umso be¬ 
denklicher ist, als es kaum noch Areale po¬ 
tentiellen Kulturlandes gibt. 

Gemäß dem landwirtschaftlichen Charakter des 
Staates lebt der größte Teil der Landbevölke¬ 
rung und damit die Hauptmasse der Bevölkerung 
in Reihensiedlungen entlang der Wasserläufe 
bzw. in Streusiedlungen oder in Einzelhöfen. 

Staatssprache ist Bangali. Sie wird von 98 % 
der Bevölkerung gesprochen. Als Geschäfts¬ 
sprache wird auch Englisch verwendet. Lokale 
Dialekte kennzeichnen die Grenzgebiete gegen 
Nordost-Indien und Birma (tibeto-birmanische 
und austroasiatische Dialekte).Staatstragende 
Religion ist der Islam, zu dem sich 1961 im 
damaligen Ostpakistan 80,4 !> der Bevölkerung 
bekannten: 13,5 i° waren Hindus,0,5 $ Christen, 
0,8 i sonstige Bekenntnisse. Diese Verteilung 
dürfte sich nicht wesentlich verschoben haben. 

Gesundheitswesen : Die Be¬ 
deutung des Gesundheitszustandes der Bevölke¬ 
rung für die Entwicklung des Landes ist nicht 
hoch genug einzuschätzen. Wo - wie in Bangla¬ 
desch - der "Produktionsfaktor Arbeit" die 
zentrale Rolle im Wirtschaftsprozeß einnimmt, 
ist das Gesundheitswesen von besonderer Wich¬ 
tigkeit. Hier tangieren Morbidität und Morta¬ 
lität nicht nur, wie bereits erwähnt, die 
demographische Entwicklung, sondern Arbeits¬ 
fähigkeit und Arbeitsproduktivität werden di¬ 
rekt vom Gesundheitszustand der Bevölkerung 
beeinflußt. So läßt sich eine ziemlich ein¬ 
deutige Beziehung zwischen den konkreten Le¬ 
bensbedingungen und dem Gesundheitszustand 
sowie der Vitalität, der Denkweise und der 
Arbeitsproduktivität des Menschen aufzeigen. 
Entsprechend kann sich eine Analyse des Ge¬ 
sundheitswesens nicht auf den "traditionellen 
Gesundheitssektor" beschränken, sondern muß 
die konkreten Lebensbedingungen, in denen die 

Ursache der hohen Morbidität und Mortalität 
liegt, miteinbeziehen, denn nur ausreichende 
Ernährung und Wohnverhältnisse bieten zusam¬ 
men mit einem ausgebauten Gesundheitswesen 
Schutz gegen Krankheit und Ansteckungsgefahr. 
In Bangladesch sind sowohl die Lebensbedin¬ 
gungen als auch das Gesundheitswesen völlig 
unzureichend, worauf die wenigen Angaben über 
die hohe Kindersterblichkeitsrate, die weite 
Verbreitung von Malaria, Typhus, Blattern, 
Darmkrankheiten und die niedrige Lebenserwar¬ 
tung hinweisen. 

Ein Bild der Ernährungslage in Bangladesch 
spiegelt das Ergebnis einer Stichprobenunter¬ 
suchung 1962-64. Sie dürfte eher ein zu posi¬ 
tives Bild der heutigen Lage geben, da sich 
die Versorgungslage während der letzten Jahre 
eher verschlechtert als verbessert hat (Ta¬ 
belle siehe unten) 

Mindestens 50 % der Bevölkerung leben nach 
diesen Angaben mit einer unzureichenden Er¬ 
nährung, und zwar sowohl hinsichtlich der 
Quantität als auch der Qualität. Während sich 
die unzureichende Quantität insbesondere in 
der Minderung der Arbeitsfähigkeit und der 
Vitalität niederschlägt, hat der Mangel an 
Vitaminen und Mineralen, der durch zu einsei¬ 
tige (z. B. auf Reis konzentrierte)Ernährung 
bedingt ist, spezifische Krankheiten, von 
denen im besonderen die Kinder betroffen wer¬ 
den, zur Folge. Die Proteinversorgung hat 
sich seit 1964 noch verschlechtert und wird 
für 1972 mit 46 g pro Kopf und Tag angegeben. 
Etwa 45 i° der Kinder weisen die Merkmale 
einer milden bis schweren Unterernährung auf. 
Die Verbreitung von Seuchen dürfte auf Krank¬ 
heitsanfälligkeit infolge von Unter- und 
Fehlernährung zurückzuführen sein. Allerdings 
spielen auch die unzureichenden Wohnverhält¬ 
nisse eine Rolle, die keinen Schutz gegen An¬ 
steckungsgefahr bieten, zumal ein Wasser- und 
Kanalisationsnetz im allgemeinen nicht vor¬ 
handen ist. Diese ungünstigen Lebens- una Ge¬ 
sundheitsbedingungen werden weiter durch 
einen Gesundheitssektor verschärft, dessen 
Struktur die medizinische Versorgung der Be¬ 
völkerung nicht gewährleistet. Von den rund 
6 000 Ärzten Bangladeschs versorgt die Hälfte 
die etwa 5 Mill. Menschen, die in den Städten 
leben, so daß auf dem Lande etwa ein Arzt auf 
20 000 Einwohner kommt. Für 12 000 Einwohner 
steht ein Krankenhausbett zur Verfügung, wo¬ 
bei die Krankenhäuser nur unzureichend mit 
medizinischem Hilfspersonal ausgestattet und 
ebenfalls auf die Städte konzentriert sind. 
Jedoch sind einzelne hochspezialisierte medi¬ 
zinische Zentren vorhanden - so wurde z. B. 
1972 das dritte Institut für Nuklearmedizin 
Bangladeschs eingeweiht -, deren Dienste vor 
allem einer kleinen, wohlhabenden Schicht 
zugute kommen dürften. 

1972 hatten infolge Vitamin-A-Mangels über 
100 000 Kinder das Augenlicht verloren.UNICEF 
sorgte durch Sonderaktionen für die Bekäm¬ 
pfung der Kinder-Blindheit. Allein im ersten 
Vierteljahr 1973 wurden über 3 000 Tote als 
Opfer einer Pockenepidemie gezählt, und nach 
Angaben des Gesundheitsministeriums breitete 

Ernährungslage 1962/64 in Bangladesch 

durchschnittliche Nahrungsversorgung 
(pro Kopf und Tag) 

Anteil der Haushalte mit 
unzureichender Nahrungs- 

Versorgung (in fi) Land Stadt 

beobachtet Norm beobachtet Norm Land Stadt 

Kalorien (cal) 

Proteine (g) 

Vitamin A (IU) 

2 251 2 150 1 752 2 130 45,7 76,4 

57,5 61,5 49,5 61,7 60,8 77,2 

1 590 3 057 1 795 3 036 83,3 80,8 



sich 1974 auch die Tuberkulose aus. Etwa 
350 000 Kranke wurden registriert. Nach den 
schweren Überschwemmungen im August 1974 
breiteten sich wieder die Pocken aus. Bis An¬ 
fang Oktober 1974 wurden über 2 000 Opfer ge¬ 
zählt. An Tropenruhr, Magen- und Darmerkran¬ 
kungen starben etwa 1 400 Menschen. Auch 
Cholera verbreitete sich. 

Bildungswesen : Das Erziehungs¬ 
und Ausbildungswesen ist für die Zukunft des 
Landes von zentraler Bedeutung. Allgemeine 
Schulpflicht besteht nicht. 83 i° der Bevölke¬ 
rung sind Analphabeten. Das hat zur Folge, 
daß neue Ideen - seien es neue landwirt¬ 
schaftliche Produktionsmethoden, sei es der 
Versuch einer Familienplanung - den größten 
Teil der Bevölkerung nur über mündliche Ver¬ 
mittlung erreichen. Von den 60 000 Dörfern 
Bangladeschs hatten im Jahr 1964 - heute 
dürfte die Situation nicht wesentlich besser 
sein - nur 20 000 eine Primarschule, wobei 
auch gegenwärtig noch 50 i der Primarlehrer 
(und 80 i der Sekundärlehrer) ohne entspre¬ 
chende Ausbildung sind. Damit wird der Zugang 
zu Schulen für die meisten Kinder unmöglich 
(die Schulerfassungsrate der 6- bis 11 jähri¬ 
gen liegt mit rd. 50 i entsprechend tief). 
Außerdem ist die Qualität der vermittelten 
Ausbildung nicht sonderlich hoch. 

Eine weitere Schwäche des Ausbildungssystems 
spiegelt sich in der Schulerfassungsrate auf 
der Sekundarschulebene wider. Während 23 i° 
der Jungen im Alter von 12 bis 16 Jahren durch 
die Schulen erfaßt werden, besuchen nur 7 i 
der Mädchen den Unterricht. Dieser unter¬ 
schiedliche Schulbesuch bei Jungen und 
Mädchen muß u. a. der muslimischen Tradition 
des Landes zugeschrieben werden, die der Frau 
eine Teilnahme am öffentlichen Leben versagt. 
Aus dieser Tradition heraus erklärt sich auch 
die Ablehnung einer Koedukation von Jungen , 
und Mädchen - zumindest vom 10. Lebensjahr 
an -, so daß die wenigen vorhandenen Schulen 
mit überwiegend männlichen Lehrkräften der 
Ausbildung der Jungen Vorbehalten bleiben. 
Dieses System, das die notwendige Eingliede¬ 
rung der Frau in das öffentliche Leben ver¬ 
hindert, hat langfristige Auswirkungen auf 
den Ausbildungsstand des Landes, weil die ge¬ 
sellschaftliche Aufgabe der Kindererziehung 
Frauen überlassen wird, deren Denk- und Ver¬ 
haltungsweisen von den Traditionen bestimmt 
werden. Das Berufsschulwesen ist wenig ent¬ 
wickelt. Bedeutung haben die Lehrlingswerk¬ 
stätten, die im Rahmen der Entwicklungshilfe 
eingesetzt wurden. In der Hochschul- und Be¬ 
rufsausbildung spiegelt sich eine von der 
kolonialen Vergangenheit geprägte Ausbil¬ 
dungstruktur wider; der Anteil der 17- bis 
22jährigen, die durch diesen Sektor erfaßt 
werden, ist mit. 3 i gering. Von größerer Be¬ 
deutung ist jedoch die Qualität der auf die¬ 

ser Stufe vermittelten Ausbildung. 87 fo er¬ 
halten eine "allgemeine Ausbildung" (Philo¬ 
sophie, Literatur, Jura usw.), nur 13 i eine 
technische oder spezifische Berufsausbildung. 
Diese Verteilung entsprach den Bildungsvor¬ 
stellungen der Kolonialmacht, weil sie die 
Ausbildung eines kleinen Verwaltungskaders 
sicherte, wahrend die breiten Bevölkerungs¬ 
schichten vernachlässigt wurden. Da der Zu¬ 
gang zu Schulen zudem einer Oberschicht Vor¬ 
behalten blieb, verstärkte diese Erziehungs¬ 
politik die Kluft zwischen den sozialen 
Schichten. 

Erwerbstätigkeit : 1973/74 
erreichte die gesamte arbeitsfähige Bevölke¬ 
rung rd. 26 Millionen. Die produktive Ein¬ 
gliederung von jährlich etwa 0,8 Mill. Men¬ 
schen wirft in Bangladesch besondere Probleme 
auf, weil Arbeitslosigkeit und Unterbeschäf¬ 
tigung den "Arbeitsmarkt" kennzeichnen. Dies 
gilt sowohl für den landwirtschaftlichen als 
auch für den außerlandwirtschaftlichen Sek¬ 
tor. Durch Vergleich von Beschäftigungsmög¬ 
lichkeiten und vorhandener Arbeitskraft in 
den beiden Sektoren wurden für 1969/70 Ar¬ 
beitslosenraten von zwischen etwa 0 und über 
30 i berechnet. Diese Raten blieben während 
der letzten 15 Jahre relativ stabil, was be¬ 
deutet, daß die Zaal der Arbeitslosen absolut 
mit der Zuwachsrate der Bevölkerung gestie¬ 
gen ist. Das entspricht einem Anstieg von 
5,3 Mill. im Jahr 1960/61 auf 7 Mill. im 
Jahr1969/70 (Tabelle siehe unten). 

Die Arbeitslosigkeit nahm 1973/74 bei stag¬ 
nierendem Beschäftigungsniveau und wachsen¬ 
der Bevölkerung zu. Nach amtlichen Angaben 
waren 1973/74 7,8 Mill. oder ca. 30 i der 
gesamten arbeitsfähigen Bevölkerung als ar¬ 
beitslos gemeldet. Diese Zahl dürfte jedoch 
nur die Spitze eines Eisbergs sein: Das tat¬ 
sächliche Ausmaß der Arbeitslosigkeit - vor 
allem, wenn man die Unterbeschäftigung mit 
berücksichtigt - ist weit größer einzuschät¬ 
zen. 

Obwohl diese Zahlen ein Bild des überschüssi¬ 
gen Arbeitspotentials vermitteln, zeigen sie 
die Beschäftigungsprobleme nicht in voller 
Schärfe. Die Arbeitslosen sind als Unterbe¬ 
schäftigte in die Wirtschaft integriert, sei 
es als Familienmitglied bei der Bewirtschaf¬ 
tung der ohnehin sehr kleinen Höfe, sei es 
als zeitweise beschäftigter Landarbeiter oder 
im tertiären Sektor der Städte. Die zusätz¬ 
liche Bevölkerung wird somit zwar absorbiert, 
trägt aber nicht zur Erhöhung des Sozialpro¬ 
duktes bei. Die Produktivität der Wirtschaft 
(besonders die Arbeitsproduktivität) wird 
somit gesenkt, wodurch sich der Lebensstan¬ 
dard der gesamten Bevölkerung vermindern muß. 
Dieser Prozeß zeigt sich vor allem in der 
Landwirtschaft, wo der größte Teil der "zu- 

Die Beschäftigungslage im landwirtschaftlichen und 
außerlandwirtschaftlichen Bereich 

Gegenstand der Nachweisung 

Verfügbare Arbeitskräfte 
in der Landwirtschaft 
im außerlandwirtschaftl.Bereich 

Einheit 1954/55 1960/61 1964/65 1969/70 

Mill. 
Mill. 
Mill. 

17,00 19,14 
14,00 16,46 
3,00 2,68 

21,26 24,72 
18,13 20,82 
3,13 3,90 

Erwerbstätige insgesamt Mill. 
in der Landwirtschaft Mill. 
im außerlandwirtschaftl. Bereich Mill. 

12,10 13,37 
9,30 10,86 
2,80 2,51 

15,44 17,67 
12,55 14,07 
2,89 3,60 

Arbeitslosenrate insgesamt 
in der Landwirtschaft 
im außerlandwirtschaftl.Bereich 

28,8 
33,6 
6,7 

30,2 
34,0 
6,3 

27,4 
30,8 
7,7 

28,5 
32,4 
7,7 
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satzlichen Bevölkerung’1 beschäftigt wird, in 
einer Tendenz zur Verkleinerung der Parzellen 
bei der Vererbung. Die Folge ist, daß immer 
mehr Hofe in den Größenbereich gelangen, der 
als Existenzgrundlage unzureichend und für 
die Anwendung neuer produktivitätssteigern¬ 
der Technologien ungeeignet ist. 

Eine weitere für das Erwerbsleben bedeutsame 
Form der Absorption der wachsenden Bevölke¬ 
rung, die z. T. auf die sich ständig ver¬ 
schlechternde Lage in der Landwirtschaft zu¬ 
rückzuführen ist, stellt die Landflucht dar, 
die in den letzten Jahre* zugenommen hat. Ein 
Anzeichen dieses Prozesses ist das Anwachsen 
der Städte, deren Bevölkerungswachstum weit 
über der natürlichen Wachstumsrate liegt. 

Die Arbeitslosensatze in den Städten werden 
auf 20 bis 50 # geschätzt, wobei sich ein 
Teil der Arbeitslosen jedoch ein kleines 
Einkommen als Straßenverkäufer, Hausierer, 
usw. beschaffen dürfte (typische Form der 
verschleierten Arbeitslosigkeit in den 
Stauten). Der hohen Nachfrage nach Arbeits¬ 
plätzen steht ein geringes Angebot in Indu¬ 
strie, Handel und Verwaltung gegenüber, das 
zu einem wesentlichen Teil auch auf die Ver¬ 
nachlässigung der industriellen Entwicklung 
Ostpakistans durch die frühere westpakista¬ 
nische Regierung zurückzufuhren ist. Außerdem 
sollen die vorhandenen Industrien durch eine 
relativ hohe Kapitalintensität gekennzeich¬ 
net sein, was ebenfalls ein Anzeichen ver¬ 
fehlter Entwicklungspolitik ist. Neben diesen 
wichtigen Faktoren dürfte auch das niedrige 
Ausbildungsniveau der Bevölkerung (BO "/o An¬ 
alphabeten) die Eingliederung der Arbeitslosen 
in den industriellen Arbeitsprozeß verhindert 
und kapitalintensive Investitionen begünstigt 
haben. Obgleich in Ostpakista. seit 1962 die 
kostenlose Primarschulausbildung zu den kon¬ 
stitutionellen Rechten der Bevölkerung ge¬ 
hört, wurden in den letzten Jahren nur knapp 
50 $der 6-bis 11-jährigen und nur 15 % der 
12- bis 16-jährigen durch das Schulsystem er¬ 
faßt und damit vom "Arbeitsmarkt" ferngehal¬ 
ten. Der größte Teil der Kinder dürfte be¬ 
reits mit 10 Jahren, d. h. mit Beginn der 
Erwerbsfahigkeit, das ohnehin große, unqua¬ 
lifizierte Arbeitsangebot erhöhen. 

Ein Versuch, dem Problem der Unterbeschäf¬ 
tigung in der Landwirtschaft und der Semi- 
Urbanisierung zu begegnen, bildeten die 
"rural work programs", die Anfang der 60er 
Jahre eingeführt wurden. Diese hatten zum 
Ziel, die überschüssige Arbeitskraft der 
Landwirtschaft durch Infrastrukturausbau zu 
absorbieren, dadurch die Produktivität in der 
Landwirtschaft zu erhöhen und durch 'das Ange¬ 
bot von Beschäftigungsmöglichkeiten auf dem 
Lande das Lohngefälle zwischen Stadt una Land 
zu mindern. Die Wirksamkeit dieser Programme 
war äußerst gering, einen wesentlichen Bei¬ 
trag zur Lösung des Beschäftigungsproblems 
konnten sie nicht leisten. 

Landwirtschaft : Der Agrar¬ 
sektor prägt die bangalische Volkswirtschaft. 
Die landwirtschaftliche Nutzfläche nimmt fast 
65 °/° der Gesamtfläche ein, 16 i entfallen auf 
Wald, 6 io auf Wasserflächen, der Rest ist 
Ödland. 90 '/« der Gesamtbevolkerung leben in 
den ländlichen Gebieten, wovon 75 i« direkt 
in der Landwirtschaft beschäftigt sind. Die 
Siedlungsstruktur ist äußerst zersplittert. 
Die Mehrzahl der 65 000 Dörfer ist isoliert, 
nur 2 000 sind an das Straßennetz ange¬ 
schlossen (nur 200 sind elektrifiziert). Die 
Betriebsstruktur wird von Minifundien be¬ 
herrscht. Von den 7 Mill. bäuerlichen Betrie¬ 
ben besitzen ca 50 $ (= 15 i° der gesamten 

Nutzfläche) eine Betriebsflache, die kleiner 
als 2 acres ( 0,8ha) ist. Obwohl feudalisti¬ 
sche Züge fehlen, ist die Bodenverteilung 
sehr ungleich. Einer ländlichen Elite, die 
ci. 20 Jo der Bauernschaft umfaßt und ca. 50 i 
der beoauten Flache besitzt,Steuer. 15 völ¬ 
lig landlose und 12 J& quasi-landlose (weniger 
als 0,5 acre Landbesitz) Bauern gegenüber. 

Um dieser ungerechten LandVerteilung entge¬ 
genzuwirken, verkündigte Mujibur Rahman im 
Februar 1972 eine Landreform, die den Land¬ 
besitz pro Familie auf maximal 34 ha Land 
festlegt. Der Erfolg dieser Bodenreform mußte 
jedoch zweifelhaft bleiben, da auf die mei¬ 
sten Familien nur 1 ha landwirtschaftliche 
Nutzfläche fallen würde, was eine rentable 
Bewirtschaftung in den meisten Fallen in 
Frage stellen durfte. Die "besitzlose" Bevöl¬ 
kerung war dabei noch nicht einmal berück¬ 
sichtigt. 

Ursache und Ausdruck falsch angelegter und 
fehlgeschlagener Entwicklungsanstrengungen in 
der Pakistan-kra waren sinkende Wachstumsra¬ 
ten der landwirtschaftlichen Produktion (nur 
2 io) und ein wachsendes Nahrungsmitteldefizit 
des östlichen Landesteiles. Die Versorgungs¬ 
lücke stieg von 200 000 t (1955/56) auf 
1,5 Hill, t (1969/70) an.Aus dieser Situation 
ergaben sich die Forderungen nach Rückkehr 
zur Selbstversorgung, Modernisierung der 
Landwirtschaft und - angesichts des Protein¬ 
mangels - Verbesserung der Ernährung der Be¬ 
völkerung. Da kein ungenutztes Land vorhanden 
ist, können Fortschritte nurmehr Uber eine 
intensivere Bebauung erzielt werden. Damit im 
Zusammenhang steht die bessere Nutzung der 
rfasaervorrate. Außerdem gilt es, die Land¬ 
wirtschaft allmählich aus dem jährlich ver¬ 
heerenden Schaden anrichtenden Zyklus der 
Natur: Trockenheit(bei ausbleibendem Monsun), 
Überschwemmungskatastrophen (bei starkem 
Monsun) und Flut im Zusammenhang mix Wirbel¬ 
stürmen zu befreien. 

Mit Indien schloß Bangladesch im Mai 1975 
ein Abkommen über die Verwendung des Ganges- 
Wasser unter Einbeziehung des Farakka-Dammes, 
.eines breiten, aber relativ niedrigen Bauwer¬ 
kes, mit dessen Errichtung I960 begonnen wor¬ 
den war. Der Farakka-Damm staut die Wasser 
des Ganges an einer Stelle, die etwa 2oO km 
nördlich von Kalkutta und 20 km von der Gren¬ 
ze von Bangladesch entfernt ist. Hier gabelt 
sich der Ganges und bildet zwei Ströme, den 
Bhagirathi und den Padma. Der Bhagirathi 
fließt in den Hooghly, an dem Kalkutta liegt; 
der Padma fließt durch Bangladesch hindurch. 
Indien hatte beabsichtigt, aus dem Stausee 
hinter dem Farakka-Damm erhebliche Wassermen¬ 
gen in den Bhagirathi abzuleiten, um die 
fortschreitende Verschlammung des Hafens von 
Kalkutta aufzuhalten. Bangladesch befürchtete 
Dürre und Ouellenversalsung. Der Konflikt 
darüber schwelte seit Jahren. 

Die bangalische Regierung hat einen Großteil 
der staatlichen Entwicklungsausgaben für Be¬ 
wässerungsprogramme und die Verbesserung der 
landwirtschaftlichen Infrastruktur bereitge¬ 
stellt. Weiterhin ist sie bemüht, über finan¬ 
zielle Anreize (Subventionen) die Bauern zur 
Annahme moderner Technologie (Verwendung von 
hybriden Reis- una Weizensorten, Bewässerung 
und mehr Kunstdünger) zu beweg-n. Ein drittes 
Aktionsfeld ist die effiziente Organisation 
der Beschaffungs- und Vermarktungssysteme, in 
deren Rahmen auch zur Eigeninitiative der 
Bauern Impulse gegeben werden sollen. 

Der Reis, der als wichtigste Kulturpflanze 
und Hauptnahrungsmittel immerhin SO jo der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche einnimmt, 
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deckt nicht den Bedarf der Bevölkerung. Die 
Binnenproduktion an Reis bestimmt das Import- 
bedurfnis an Nahrungsmitteln, wofür in den 
vergangenen Jahren etwa ein Drittel der Devi¬ 
sen ausgegeben werden muhte. 

Die Größe und die Qualität der Juteernte be¬ 
stimmt die Hohe der Exporterlöse (Jutebei¬ 
trag: 75 - B7 />). Obwohl nur auf 4 % der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche angebaut, be¬ 
sitzt Bangladesch mit der Erzeugung von Jute 
zusammen mit Indien ein Weltmonopol. Ange¬ 
sichts des Vordringens von synthetischen Fa¬ 
sern ist die Produktion kaum noch steige- 
rungsfahig. Durch die starke Konzentration 
aller finanziellen, materiellen und personel¬ 
len Mittel auf die Erhöhung der Reisproduk¬ 
tion zeichnen sich Rückschläge in der Roh- 
Juteerzeugung ab. Auf die Verdreifachung des 
Reispreises und die Streichung aller Vergün¬ 
stigungen für den Juteanbau haben die Bauern 
mit .'Liderungen ihres Produktionsprogramms 
reagiert. Nach ersten Schätzungen ist die An¬ 
baufläche für Rohjute 1974 um 30 - 50 % ge¬ 
schrumpft. Kann diese Tendenz nicht aufgehal- 
ten werden, so dürfte sich für die gesamt¬ 
wirtschaftliche Entwicklung wegen des Aus¬ 
falls der dringend benötigten Deviseneinnah¬ 
men ein schwerer Rückschlag ergeben. Diese 
Befürchtungen haben sich Anfang 1975 bestä¬ 
tigt. Die Ernte und der Export von Jute haben 
1974/75 bei weitem nicht die gesteckten Ziele 
erreicht. Von offizieller Seite in Dakka wird 
diese Entwicklung auf zwei Gründe zurückge¬ 
führt: auf die Rezession in Europa, wo seit 
Mitte 1974 nahezu 50 i° weniger Rohjute ge¬ 
kauft worden sei, und darauf, daß die Verar¬ 
beitungsbetriebe in Bangladesch wegen Absatz¬ 
schwierigkeiten im eigenen Land ihre Produk¬ 
tion drastisch hätten drosseln müssen. Tat¬ 
sache freilich ist, daß die bangalischen Ju¬ 
tespinnereien schon 1972 finanzielle Verluste 
von 65 Millionen und 1973 solche von 100 Mil¬ 
lionen DM ausgewiesen hatten. Branchenkenner 
am Ort machen dafür vor allem das staatliche 
Management und die mangelhafte Strom- und 
Ersatzteilversorgung der Jutebetriebe yer- 
antwortlich. Den Exportrückgang aber schrei¬ 
ben sie nicht zuletzt dem Umstand zu, daß der 
Jutehändel gleichfalls verstaatlicht wurde 
und seither weder die Lieferfristen einzuhal¬ 
ten noch die Verschiffung sicherzustellen 
waren. 

Eine weitere Handelspflanze, die im Nordosten 
des Landes, im Distrikt Sylhet, plantagemäßig 
angebaut wird, ist der Tee. Im Umkreis der 
Stadt Sylhet liegen 130 der 147 Teegärten von 
Bangladesch. Die Gesamtanbaufläche an Tee be¬ 
trägt rd. 44 500 ha (1971). Vor dem Krieg 
wurden rd. 31,3 Mill. kg Tee geerntet, nach 
dem Produktionstief des Krieges(11,8 Mill.kg) 
konnte sich der Ertrag wieder auf 22,7 Mill. 
kg steigern. Der Produktionszuwachs könnte 
wesentlich höher sein, da der Ertrag je ha 
nur bei 670 kg/ha, in Indien z. B. aber bei 
1 200 kg/ha liegt. Große Sorgen bereitet z. Z. 
der Preisverfall des Tees, da Bangladesch 
durch die Trennung von Westpakistan seinen 
Te'emarkt verloren hat. 

In wesentlich kleineren Mengen werden Zucker¬ 
rohr und Weizen angehaut. Der Zuckerrohran¬ 
bau, der in Bangladesch klimatisch und boden- 
mäßig außerordentlich günstige Bedingungen 
antrifft, könnte sich nur auf Kosten des 
Reisanbaus entwickeln. Die verbesserten Ern¬ 
teergebnisse des Jahres 1973/74 waren zu¬ 
nächst ein Lichtblick in der Bilanz. Es be¬ 
stand Aussicht, das Nahrungsmitteldefizit 
von 2,2 Mill. (1973) auf ca. 1,5 Mill. t zu 
verringern. Dann aber führte die Flutkata¬ 
strophe vom August 1974 zu Ernteschaden von 
schätzungsweise 1,2 Mill. t, wodurch sich der 

Fehlbedarf wieder auf 2,7 bis 3 Mill. t er¬ 
höhte. Zur Bekämpfung der Hungersnot hat die 
Regierung inzwischen rd. 5 00Ö öffentliche 
Suppenküchen eingerichtet. Bei rückläufiger 
ausländischer Nahrungsmittelhilfe sind be¬ 
trächtliche Einfuhren zu gestiegenen Preisen 
notwendig, so daß die Entlastung der Zahlungs¬ 
bilanz und das Freiwerden von harten Devisen 
für entwicklungsnotwendige Einfuhren gering' 
sein dürfte. 

Verschiedene Anzeichen lassen Zweifel daran 
aufkommen, daß die Modernisierung der Land¬ 
wirtschaft schon in Gang gekommen ist. Von 
der Regi rung in Angriff genommene Programme 
zur Intensivierung und technologischen Ver¬ 
besserung der Juteanbaumethoden mit dem Ziel 
einer Steigerung der Hektarertrage befinden 
sich im AnlaufStadium und durften auf lange 
Sicht zu dem Ziel beitragen, auf geringeren 
Anbauflächen den jeweiligen Jutebedarf zu er¬ 
zeugen. Eine Untersuchung über das Ausmaß und 
Tempo der Veränderungen in den landwirtschaft¬ 
lichen Produktionsmethoden liegt noch nicht 
vor. Die verfügbaren Daten lassen jedoch er¬ 
kennen, daß die Bauern in hohem Maße bereit 
sind, die moderne Agrartechnologie zu über¬ 
nehmen. Während der Kunstdüngerverbrauch um 
oa. 10 4> wuchs, hinkten die Maßnahmen gegen 
Schädlinge hinterher, was sich 1y73/74 
glücklicherweise nicht sehr negativ ausge¬ 
wirkt hat. Ein Indiz für Strukturveränderun¬ 
gen ist der Anstieg der Ernteintensität von 
127 auf 146 Dies bedeutet, daß erst auf 
etwa aer Hälfte der Nutzfläche zweimal geern¬ 
tet wurde, experten schätzen, daß eine Erhö¬ 
hung auf 300% im Bereich aes möglichen liegt. 

Der Ausbau der Bewasser mgseinrichtungen ist 
schon seit Dekaden Schwerpunkt der Moaerni- 
sierangsbemuhungen. Unter Leitung der Water 
and Power Development Authority (WAPDA) wurde 
1956 mit den ersten Arbeiten begonnen. Die 
Erfahrungen mit den verstärkt vorangetriebe¬ 
nen Großprojekten waren jedoch enttäuschend. 
Unbewältigte technische Probleme führten zu 
langen Bauzeiten und ein schlechtes Manage¬ 
ment ließ die erhofften wirtschaftlichen Aus¬ 
wirkungen verpuffen. Die Planer haben sich 
deshalb von dem Hang zu Großprojekten be¬ 
freit. Auf Empfehlung der Weltbank wurde im 
Fünfjahresplan und in den Jahresentwicklungs¬ 
programmen der Akzent auf begrenztere, über¬ 
schaubarere Maßnahmen gelegt, wie: 

- Niederdruckpumpen (low-lift pumps), die 
trotz gestiegener Dieselölpreise wirt¬ 
schaftlich sind, 

- Tiefbrunnen (deep tube wells), die vor 
allem in der Nordwestregion gebaut wer¬ 
den, jedoch technologisch schwierig sind, 

- Flaohbrunnen (shallow tube wells). 

Abgesehen von den unrersohiedlioh gelagerten 
technischen Schwierigkeiten sind bei allen 
Bewässerungsarten die Hauptprobleme ähnlich: 
Die Organisation der Wasserverbraucher 
funktioniert nicht, und die bisher nicht er¬ 
folgte Erhebung von 'Wasser- bzw. Pumpengebüh¬ 
ren fördert die unökonomische Verteilung des 
Wassers; außerdem klappt die Wartung der Pum¬ 
pen nicht.Häufig wirken die lokalpolitischen 
Interessen schon vor Baubeginn in eine Rich¬ 
tung, die die an wissenschaftlich-technologi¬ 
schen Erfordernissen gemessene Standortwahl 
verhindert. Diese Schwierigkeiten führten zu 
einem Engpaß in der ländlichen Entwicklung, 
nämlich dem Fehlen funktionierender Agrar¬ 
institutionen, die als Träger der Moderni¬ 
sierung und der längerfristigen Infrastruk¬ 
turvorhaben dienen könnte*. Die kommunalen 
Verwaltungsstellen befinden sich in einem 
desolaten Zustand, wahrend die politischen 
Körperschaften dieser Ebene aufgehört haben 
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zu funktionieren oder unter die Herrschaft 
lokaler Honoratioren geraten sind. Trotzdem 
treibt die Regierung das sogenannte Integra- 
ted Rural Development Programme (IRDP) voran. 
Hauptelement dieses Programms sind Vielzweck- 
genossenschaften auf Thanaebene mit folgenden 
Punktionen: Kreditfinanzierung, Input¬ 
marketing, Bereitstellung landwirtschaftli¬ 
cher Maschinen und Organisation des Rural 
Works Programme, das seit seinem Zusammen¬ 
bruch während des Bürgerkriegs praktisch nur 
noch auf dem Papier existiert. 

Die Konzentration auf den großen Sprung nach 
vorn im Getreideanbau verdrängt das Ziel der 
Diversifizierung und wird wichtige Subsekto¬ 
ren (Viehwirtschaft, Forstwirtschaft und Fi¬ 
scherei) noch für einige Zeit in ihrem ver¬ 
nachlässigten Zustand belassen. 

Die Viehwirtschaft trug 1969/70 nur 7 zum 
Bruttosozialprodukt bei. Sie weist ein sehr 
geringes Produktionsniveau auf. Die Versor¬ 
gung mit Milch und Molkereiprodukten ist da¬ 
her völlig unzureichend. Es besteht großer 
Mangel an Agrarprodukten (Fleisch, Milchpro¬ 
dukte und Eier), die für die Proteinversor¬ 
gung der Bevölkerung von vitaler Bedeutung 
sind. Die geringen Wachstumsraten des Vieh¬ 
bestandes sind hauptsächlich auf die Stagna¬ 
tion im Futteranbau zurückzuführen. Wegen der 
Produktionsverlagerung auf Rei3 infolge ge¬ 
stiegener Preise dürfte sich dieser Zustand 
eher verschärfen, so daß die Entwicklungsaus¬ 
sichten für die nahe Zukunft gering sind. 

In den Bereichen Forstwirtschaft und Fische¬ 
rei ist man in abgelaufenen Jahr über die 
Stadien der Bestandsaufnahme und Programm¬ 
vorbereitung nicht weit hinausgekommen. Der 
Forstwirtschaft stehen in Bangladesch rund 
16 56 der landesfläche zur Verfügung, wobei 
die Hälfte der Waldbestände für die Gewinnung 
von Bau- und Brennholz herangezog^n werden 
kann.Die tropischen Regenwälde-’ im Hinterland 
von Tschittagong und die Sunderbans erlauben 
einen jährlichen Holzeinschlag von 42 500 n* 
Bauholz, dazu eine große Menge an minderwer¬ 
tigem Holz für die Papier- und Streiehholz- 
fabriken. Für die Fischerei bietet die Lan- 
desnatur von Bangladesch beste Voraussetzun¬ 
gen. Die Fänge der Binnenfischerei werden 
fast ausschließlich auf lokalen Märkten abge¬ 
setzt. Mit Hilfe der von der Sowjetunion ge¬ 
schenkten Fischkutter (10 Stuck - aus ehe¬ 
maliger russischer Kriegsbeute in Deutsch¬ 
land) ist der Hochseefischfang im Golf von 
Bengalen aufgenommen worden. 

Bein Ausblick auf die Gesamtentwicklung des 
Agrarsektors für die nächsten Dekaden läßt 
sich erkennen, daß das Ziel der Selbstver¬ 
sorgung mit Nahrungsmitteln, bei einem Pro- 
Kopf-Verbrauch von rd. 462 g pro Tag,vermut¬ 
lich erst in 10 Jahren erreicht werden wird. 
Die Produktionsentwicklung wird außerdem 
langfristig mit dem hohen und anhaltenden Be¬ 
völkerungswachstum nicht Schritt halten kön¬ 
nen, so daß um die Jahrhundertwende erneut 
mit einem Nahrungsmitteldefizit zu rechnen 
ist. Die unzureichenden Anstrengungen außer¬ 
halb der traditionellen Bereiche werden an 
der einseitigen Ausrichtung auf Reis- und 
Juteproduktion nur langsam etwas ändern. 

Produzierendes Gewerbe: 
Allgemeine Wirtsohaftsentwicklung: Die Ent¬ 
wicklungsanstrengungen der Vergangenheit in 
den Bereichen Landwirtschaft, Industrie und 
Infrastruktur waren unzureichend und nicht 
genügend auf die Bedürfnisse und die Struktur 
der Wirtschaft zugeschnitten. Mit der Unab¬ 
hängigkeit ergaben sich neue, enorme Proble¬ 

me. Die Zerstörungen und die Strukturver¬ 
schiebungen infolge des Krieges waren weit¬ 
reichend. Der politische und administrative 
Apparat war desorganisiert und die Verkehrs¬ 
verbindungen zwischen den verschiedenen Tei¬ 
len des Landes unterbrochen. Zusätzlich zu 
den Aufgaben des 'Wiederaufbaus galt es, Mil¬ 
lionen von Flüchtlingen wieder anzusiedeln 
und die sich verschlechternde öffentliche Si¬ 
cherheit und Ordnung unter Kontrolle zu 
bringen. 

Mit tatkräftiger internationaler Hilfe (ins¬ 
gesamt 1,3 Mrd. US-v), die unter der Ägide 
der Vereinten Nationen durchgeführt und im 
März 1973 abgeschlossen wurde, gelang es, zu¬ 
nächst Fortschritte zu machen. Das Flücht- 
lingsproblem ist gelöst, das Verkehrs- und 
Transportsystem weitgehend wieder hergerich¬ 
tet; Hungerkatastrophen und Epidemien konnten 
vermieden werden. Die ursprüngliche Erwar¬ 
tung, es sei möglich, schnell wieder an die 
Verhältnisse vor dem Bürgerkrieg anzuknüpfen, 
erfüllten sich jedoch nicht, abi 26. 3. 1972 
erklärte daher die Regierung die Verstaat¬ 
lichung folgender 'Wirtschaftsbereiche: 

1. Banken und Versicherungen (mit Ausnahme 
der ausländischen) 

2. Jute-, Textil-, Papier- und Zuckerfabri¬ 
ken 

3. Binnen- und Küstenschiffahrtsgesell¬ 
schaften. 

4. Unternehmen, deren Besitzer das Land 
verlassen haben und die Aktiva von mehr 
als 1,5 Hill. Taka aufweisen 

5. Bangladesh Biraan und Bangladesh 
Shipping Corporation (Luft- und See¬ 
transport) 

6. Außenhandel 

Diese Maßnahme, durch die ein wesentlicher 
Teil der 'Wirtschaft unter die Kontrolle des 
Staates gebracht und mit der eine gemischt¬ 
wirtschaftliche Wirtschaftsordnung begründet 
wurde, muß primär vor dem Hintergrund der 
durch die Unabhängigkeit entstandenen Situa¬ 
tion verstanden werden, die eine Neuordnung 
der Besitzverhältnisse im industriellen Be¬ 
reich erforderlich machte. Sowohl die Banken 
als auch der größte Teil der Industrieunter¬ 
nehmen waren vor der Unabhängigkeit im Besitz 
von Pakistani, die jedoch während des Krieges 
das Land verließen.Rund 53 / der industriel¬ 
len Anlagen Bangladeschs waren im Besitz von 
Hicht-Bangali. Allein in den wichtigsten In¬ 
dustriesektoren, der Jute- und Textilindu¬ 
strie, betrug der Besitzanteil der Nicht- 
Bangali 47 Iß bzw. 66 / der Axtiva und in an¬ 
deren Industriezweigen waren nur 6 Unterneh¬ 
men mit mehr als 2,5 Mill. Taka im Besitz von 
Bangali. Mit der Unabhängigkeit entstand 
somit ein akuter Mangel an Unternehmern,denn 
es gab keine eigentliche Unternehmerschicht. 
So mußten zum Teil die ehemaligen Besitzer 
(sofern Bangali) als Leiter der verstaat¬ 
lichten Unternehmen wieder eingesetzt werden. 
Auch mußte auf Personen ohne fachliche Quali¬ 
fikationen (meist Mitglieder der Awami Liga) 
zurückgegriffen werden, die bestenfalls in 
der Lage sind, die Unternehmen im alten Stil 
weiterzuführen. 1973/74 stand die bangalische 
Regierung infolgedessen weiterhin vor schwie¬ 
rigen Gegenwartsproblemen. Die allgemeine 
Lage hat sich nicht entspannt, sondern die 
schon bestehenden Ungleichgewichte haben sich 
verschärft. Kennzeichen der anhaltenden wirt¬ 
schaftlichen Krisenlage sind: eine hohe In¬ 
flationsrate, stagnierende Inlandsproduktion, 
wachsende Haushalts- und Zahlungsbilanzdefi¬ 
zite. Die geringen Erfolge der Stabilisie¬ 
rungsbemühungen führten zu verstärktem poli¬ 
tischen Druck nach einer Revision der Wirt¬ 
schaftspolitik. 
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Bergbau: Das Land ist relativ arm an Boden¬ 
schätzen. Bekannt sind Naturgasvorkommen im* 
Ostteil des Landes, die auf 254 680 Mill. nr 
geschätzt werden. Ihre Ausbeutung erfolgte 
bisher nur in geringem Maße für die Kunstdün¬ 
gerherstellung und Energieerzeugung. Die Na¬ 
turgasvorräte sollen nach den Vorstellungen 
der Planer die Basis für eine großzügig aus¬ 
gebaute petrochemische Industrie abgeben und 
die Energieversorgung auf "eigene Beine" 
stellen. Nach früher durchgeführten geologi¬ 
schen Untersuchungen gibt es Kohlelager bei 
Bogra (503 Mill. t), Kalkstein bei Dschaipur 
Hat und mineralhaltige Sandablagerungen bei 
Komilla, Tschittagong und Cox's Bazar. Nennens¬ 
wert sind schließlich Vorkommen von Torf (ge¬ 
schätzt rd. 1 Mill. t). Nach Ansicht von Ex¬ 
perten deuten verschiedene Anzeichen darauf 
hin, daß Erdöl in den Küstenzonen oder im 
Festlandsockel des Golfes von Bengalen zu 
finden sein dürfte. Unter der Aufsicht der 
^Bangladesh Oil and Gas Development Corpora¬ 
tion1' begannen ausländische Firmen ab Novem¬ 
ber 1974 mit der Exploration. Zwischen Indien 
und Bangladesch kam es daraufhin zu einem 
offenen Streit, weil Bohrgebiete vor der 
Küste einbezogen wurden, auf die Indien An¬ 
spruch erhebt. Die Seegrenzen innerhalb der 
200 Meilen-Zone müssen neu festgelegt werden. 

Energie: Für die Elektrizitätsversorgung 
stehen zwei Teilnetze, das sogenannte Eastern 
und das Western Grid, unverbunden nebeneinan¬ 
der. Die gesamten Erdgasvorkommen, die als 
Energiebasis genützt werden können, liegen 
im Ostteil des Landes, während im Westen die 
Energie-Erzeugung auf importiertes Dieselöl 
angewiesen ist. Sodann besteht das Mißver¬ 
hältnis zwischen Stromerzeugung einerseits 
und Transformation sowie Verteilung anderer¬ 
seits. Dieser Zustand führt zu einer schlech¬ 
ten Auslastung der vorhandenen Kapazitäten 
und häufigen Zusammenbrüchen des Stromnetzes. 
Die Gesamtkapazität beläuft sich auf 605 MW, 
wovon 439 MW im Eastern Grid liegen. Mit Aus¬ 
nahme des Wasserkraftwerks in Kaptai handelt 
es sich um Dampfkraftwerke. Das im Bau be¬ 
findliche sowjetische Projekt in Ghorasal 
verwendet Gasturbinen. Uber 50 °/o des erzeug¬ 
ten Stromes basieren auf lokal vorhandenem 
Naturgas, rd. 35 /» auf impotiertem Rohöl und 
fast 15 t° auf Wasserkraft. Die Anstrengungen 
konzentrieren sich deshalb auf den Ausbau des 
Verteilernetzes im Eastern Grid, besonders im 
Hinblick auf eine bessere Versorgung der vor¬ 
handenen und geplanten Produktionsbetriebe. 
Ein weiterer Schwerpunkt wird die Elektrifi¬ 
zierung der ländlichen Gebiete sein. Im 
Western Grid ist das Hauptziel der Entwick¬ 
lung die Erweiterung der Stromerzeugungskapa- 
zituten. Mit tschechischer Hilfe wird gegen¬ 
wärtig ein 100-MVf-Dampfkraftwerk in Khulna 
fertiggestellt. Dem soll ein Gasturbinen- 
ElektrizitatswSrk bei Behamara hinzugefügt 
werden, an dessen Finanzierung die Asiati¬ 
sche Entwicklungsbank Interesse zeigt. Außer¬ 
dem ist Kanada als Geberland stark im Ener¬ 
giesektor engagiert. Als größtes und schwie¬ 
rigstes Zukunftsprojekt stellt sich die Ver¬ 
bindung der östlichen und westlichen Teil¬ 
netze, wobei der Brahmaputra/Dschapuna zu 
überbrücken ist und wodurch der westliche 
landesteil von dem einheimischen Energieträ¬ 
ger Naturgas profitieren könnte. 

Verarbeitende Industrie: Bangladesch über- 
nahm lediglich Rudimente einer verarbeiten¬ 
den Industrie. Die bestehende Struktur ba¬ 
siert überwiegend auf der Be- und Verarbei¬ 
tung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und ist 
durch geringe Produktionstiefe und -diversi- 
fizierung gekennzeichnet. Dominierendes 

Element ist die Textilindustrie (Jute und 
Baumwolle ), auf die 1969/70 42 $ der indu¬ 
striellen Wertsohöpfung entfielen. Es folgen 
die Nahrungs- und Genußmittelindustrie (32 fi) 
und mit weitem Abstand die Petrochemie (9 $). 
Einziges industrielles Zentrum des Staates 
ist Dakka-Narajangandsch. Auch die Hafenstadt 
Tschittagong besitzt eine vielseitige Indu¬ 
strie. 

30 Jute-, 22 Textil- und 7 Zuckerfabriken 
sowie zahlreiche Getreidemühlen und Teeauf¬ 
bereitungsanlagen verarbeiten landwirtschaft¬ 
liche Produkte. Umfangreicher ist auch die 
holzverarbeitende Industrie mit 18 Zündholz- 
und 2 Papierfabriken. Die erste Papierfabrik 
wurde 1953 am Karnafuli im Hinterland von 
Tschittagong errichtet, wo Holzreichtum und 
ein Kraftwerk günstige Standortvoraussetzun¬ 
gen boten. Ein zweites Werk wurde 1959 in der 
Nahe von Khulna gebaut. Mit einer Zement- und 
Düngemittelfabrik sowie dem Stahlwerk und der 
Erdölraffinerie in Tschittagong sind die 
größeren Industriebetriebe aufgezählt. Zu 
diesem Potential kommen noch rd. 1 100 klei¬ 
nere meist handwerksähnliche Betriebe und die 
an Handwebstühlen arbeitende Heimindustrie, 
die normalerweise über 1 Mill. Menschen be¬ 
schäftigt, seit Kriegsende (1971) aber weit¬ 
gehend brachlag, da Baumwollgarne fehlten.Die 
Konsumgüterindustrie ist praktisch nicht ent¬ 
wickelt, so daß zur Beschaffung aller Ver¬ 
brauchsgüter, die früher aus Westpakistan, 
kamen, Devisen benötigt werden. 

Die Juteindustrie erfuhr nach der Teilung 
Britisch-Indiens (1947) eine weitgehende Um¬ 
orientierung. Die wichtigsten Jutefabriken 
kamen zum indischen Bundesstaat West-Bengalen 
(vor allem Raum Kalkutta), der Juteanbau kon¬ 
zentrierte sich im neuentstandenen Ostpaki¬ 
stan. Da die gespannten politischen Verhält¬ 
nisse eine Zusammenarbeit zwischen Pakistan 
und Indien auf dem Jutesektor nicht erlaub¬ 
ten, baute sich Ostpakistan eine eigene, lei¬ 
stungsfähige Juteindustrie auf, deren Zentren 
im Raum Dakka-Narajangandsch, in Khulna und 
Tschittagong liegen. Von Bedeutung sind neben 
Baumwollbetrieben auch die nach 1947 errich¬ 
teten rd. 50 Sagemühlen. 

Die industrielle Produktion kam im Dezember 
1971 während des Bürgerkrieges fast vollstän¬ 
dig zum Erliegen, Von den im Jahre 1969/70 
insgesamt registrierten 3 000 Betrieben dürf¬ 
ten heute schätzungsweise nur noch die Hälfte 
existieren. Die im gleichen Jahr ermittelte 
Beschäftigungszahl von ca. 400 000 Industrie¬ 
arbeitern dürfte auf 300 000 (1973/74) zu- 
ruckgegangen sein. Der frühere Beitrag zum 
Bruttosozialprodukt in Höhe von 10,4 # 
(1969/70) fiel auf 8,3 # (1973/74). Diese 
Zahlen verdeutlichen,wie stark der Industrie¬ 
sektor durch die erwähnten Ereignisse in Mit¬ 
leidenschaft gezogen wurde. Eine Wiederauf¬ 
nahme der Produktion erfolgte unter schwieri¬ 
gen Bedingungen. Nach Schätzung der Planungs¬ 
kommission erreichten die Beschädigungen und 
Zerstörungen an Produktionsanlagen und Vor¬ 
ratslagern einen Wert von rd. 220 Mill. Taka 
(Devisenanteil 60,7 Mill. Taka). Hinzu kamen 
zerstörte Marktstrukturen, leere Rohstoff¬ 
und Ersatzteillager sowie Fachkräftemangel. 

Für die Erreichung der Nahziele ergriff die 
Regierung folgende Maßnahmen: 

- Übernahme der durch die Flucht westpakista¬ 
nischer Unternehmer frei gewordenen Be¬ 
triebe in Staatsbesitz, Ausweitung der 
Verstaatlichungspolitik auf alle Unterneh¬ 
men der Juteverarbeitung, Textil- und 
Zuckerherstellung (hierdurch wuchs der 
öffentliche Sektor schlagartig auf ca. 
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85 i° des gesamten Industrievermögens an, 
195 Betriebe kamen in die Verwaltung der 
neu errichteten Industriekorporationen) 

- "Liberale" Importpolitik, entsprechend den 
verfügbaren Devisen, für Rohstoffe und Er¬ 
satzteilbeschaffung der Industrie 

- Schaffung einer organisatorischen Struktur 
zur Lenkung und Kontrolle der Staatsbe¬ 
triebe. 

Die Bilanz der Leistungen 1973/74 zeigt, daß 
diese Politik wenig erfolgreich war. Die in¬ 
dustrielle Wiederankurbelung wird durch meh¬ 
rere Faktoren verzögert. Entgegen der politi¬ 
schen Absichtserklärung gelang es nicht, die 
Beziehungen zwischen Arbeiterschaft und In¬ 
dustriemanagement zu ordnen. Nach den vom 
Premierminister verhängten Notstandsmaßnahmen 
(Streikverbot) könnten neue Lohnforderungen 
und möglicherweise wilde Streiks folgen. Der 
Aufbau des Verwaltungsapparates zur Führung 
der staatlichen Industriebetriebe, zu dem ein 
britisches Managementberaterteam Vorschläge 
unterbreitet hat, steckt weiterhin im Vorbe¬ 
reitungsstadium. Das Ergebnis der Verzögerung 
ist ein 2ustand fehlender Initiative auf Be¬ 
triebsebene bei starker Konzentration der 
Entscheidungsbefugnisse in bestimmten 
Ministerien; weitgehende Bürokratisierung des 
Managements der Industrie ist die Folge. Die 
Versorgung mit Rohstoffen hat sich 1973/74 
zwar leicht verbessert, gleichwohl gab es 
immer wieder Störungen, vor allem infolge des 
Mangels an Ersatzteilen. Negative Auswirkun¬ 
gen hatten auch die häufigen Stromausfälle. 
aus den Schätzungen für 1973/74 geht hervor, 
daß die Produktion im Durchschnitt noch immer 
um 25 io unter dem Niveau von 1969 und die 
durchschnittliche Kapazitätsauslastung knapp 
unter 50 io liegt. In einigen Branchen, wie 
Textilien und Urea-Dünger, liegt die Produk¬ 
tion 1973/74 immerhin über den früher erziel¬ 
ten Höchstleistungen. In der juteverarbeiten¬ 
den Industrie zeigt sich eine Verbesserung, 
das Gesamtergebnis dürfte jedoch noch 10 fo 
unter dem von 1969/70 liegen. Einige Indu¬ 
striezweige wie Zeitungspapier und Papierher¬ 
stellung sowie Kunstseide wurden durch den 
Anstieg der Rohölpreise in Mitleidenschaft 
gezogen. Zugenommen hat der Umsatz im Fluß¬ 
schiffbau und im Montagewerk für Busse und 
Lkw. Die Zuckerindustrie hat sich aus einem 
Tiefstand .mit einem Ergebnis, das um 500 $ 
über den von 1972 lag, gut erholt. 

Industrieerzeugung in ausgewählten Bereichen 

Jute-Tex¬ 
tilien 

Baumwolltuch 
Baumwollgarn 
Papier 
Zeitungs¬ 
papier 

Zement 
Stahlblöcke 
Düngemittel 
Erdölraffine¬ 
rie 

1969/70 1973/74 

Effektiv Ziel 
Einheit 

1973/74 

Effektiv 

1 000 t 
Mill.yds 
Mill. lb 

1 000 t 

1 000 
000 
000 
000 

1 000 t 

580 
59 
106 
42 

36 
53 
39 

915 

635 
95 

127 
41 

38 
188 
120 
285 

500 
75 
89 
24 

27 
50 

77 
276 

- 357 

Graduellen Fortschritten in der Produktion 
steht meist eine Verschlechterung der Finanz¬ 
lage der staatlichen Betriebe gegenüber. Al¬ 
lein die juteverarbeitenden Betriebe mußten 
Bankkredite in Höhe von 1 159,5 Mill. Taka 
aufnehmen. Hinzu kamen Subventionen aus dem 
Haushalt und eine Stützung durch eine Um¬ 
schuldung. Die teilweise erhöhten Produk¬ 
tionsleistungen sind also nicht identisch mit 

einer Steigerung der Effizienz der Produk¬ 
tion. 

Das öffentliche Investitionsprogramm (Schwer¬ 
punkt: Fertigstellung laufender Investitions¬ 
vorhaben) belief sich auf 589,2 Mill. Taka 
oder fast 75 i° der Gesamtinvestitionsausga¬ 
ben. Laut den dort aufgestellten Prioritäten 
soll der Ausbau der mechanischen Industrie 
und des Schiffsbaus mii Vorrang betrieben 
werden. Der Privatsektor wurde durch die po¬ 
litischen .mderungen am stärksten in Mitlei¬ 
denschaft gezogen. Die Verstaatlichungsmaß'- 
nahmen reduzierten ihn zur Bedeutungslosig¬ 
keit und die neuverkündete Investitionspoli- 
tik, die den Aktionsraum der Privatwirtscnaft 
und der Auslandsinvestitionen definierte, 
legt ihr auch für künftige Entwicklungen Fes¬ 
seln an. Weitgehend in Privatbesitz blieben 
die Betriebe des Nahrungs- und Geuußmittel- 
bereiehs, außerdem gibt es noch private Ger¬ 
bereien, lederverarbeitende Betriebe, Pumpen- 
fabriken und pharmazeutische Betriebe. Die 
Folge der durch die offizielle Politik her¬ 
beigeführten Umstrukturierungen war eine Läh¬ 
mung der Investitionstätigkeit und ein Aus¬ 
bleiben ausländischer Privatinvestoren. 

Die Tatsache, daß bei den beiden Enwick- 
lungsbanken im März 1974 400 Anträge für Pri¬ 
vatinvestitionen Vorlagen, aber nur 2b geneh¬ 
migt wurden, deutet an, daß die Investitions¬ 
bereitschaft zwar groß, das Verwaltungsver¬ 
fahren für Genehmigungen aber so umständlich 
ist, daß eine rasche Aktivierung der Investi¬ 
tionstätigkeit ausgeschlossen erscheint. Die 
langsame Bearbeitung dürfte auch Ausdruck des 
Mangels an für den Privatsektor bereitge¬ 
stellten Devisen sein. Das Ausbleiben ein¬ 
geplanter Privatinvestitionen bei gleichzei¬ 
tiger Nichterfüllung staatlicher Investi¬ 
tionsprogramme ließ die Erwartungen auf ein 
kräftiges Wachstum der Indu trie in den 
nächsten Jahren sinkei. Um jedoch das schon 
jetzt abzusehende Scheitern der bisherigen 
Industriepolitik abzuwenden, entschloß sich 
die Regierung zu einer Neuorientierung der 
"Industrial Investment Policy". Ab 17.7.1974 
sind deshalb wichtige .Änderungen in Kraft ge¬ 
treten. 

- Die Obergrenze für private Betriebe wird, 
gemessen am Grundkapital, von 2,5 Mill. 
Taka ( = s30 000 DM) auf 30 Mill. Taka 
(= 10 Mill. DM) erhöht; 

- Das Verbot für Auslandsinvestitionen im 
Privatsektor wird aufgehoben. Eine Zulas¬ 
sung erfolgt in allen Branchen (Ausnahme 
Jute-, Textil- und Zuckerindustrie),wo 
örtliches know how fehlt, komplizierte 
Technologie erforderlich und der Kapital¬ 
einsatz groß ist; 

- Verlängerung des Moratoriums von 10 auf 15 
Jahre . 

Die Liste der verstaatlichten Industriezweige 
wurde revidiert. Sie umfaßt nunmehr folgende 
Branchen: 

- Waffen, Munition, sonstige Militärausrü¬ 
stungen ; 

- Atomenergie; 

- Juteindustrie; 

- Textilindustrie (ohne Handwebereien und 
Spezialbetriebe); 

- Zuckerindustrie; 

- Papier- und Zeitungsdruckindustrie; 

- Eisen- und Stahlindustrie; 

- Schiffbau; 

- Schwermaschinenbai (einschl.Werkzeugmaschi¬ 
nen- u. Kraftfahrzeugbau bzw. -montage); 
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- Elektrotechnische Großindustrie; 

- Bergbau, Erdöl- und Naturgasgewinnung; 

- Zementindustrie; 

- Petrochemie (Düngemittel, PVC,Kunstfasern); 

- Chemische und pharmazeutische Großindu¬ 
strie ; 

- Luftfahrt; 

- Schiffahrt (einschl. Küstenschiffahrt und 
Tanker über 1 000 TDW); 

- Nachrichtenwesen (Telefon, Telegraf, Rund¬ 
funk, Fernsehen); 

- Elektrizitätserzeugung und -Verteilung; 

- Forstwirtschaft (mechanisierter Holzein¬ 
schlag) . 

Spektakuläre Zuwachsraten in einzelnen Sub¬ 
sektoren, wo durch die Eröffnung neuer Be¬ 
triebe die Produktion anstieg, können nicht 
darüber hinwegtauschen, daß im Durchschnitt 
die Kapazitätsauslastung immer noch um ca. 
15 /> unter dem Niveau von 1969/70 liegt. 
Eine aufs teigende Tendenz war im Textilsek¬ 
tor, eine Stabilisierung in der Jutewarenpro¬ 
duktion zu erkennen. Es bleibt abzuwarten, 
ob diese Antriebskräfte von Dauer sind.Haupt¬ 
ursachen für die Schwierigkeiten im indu¬ 
striellen Bereich sind die Unfähigkeit, die 
verstaatlichten Betriebe wirtschaftlich ren¬ 
tabler zu führen und die unzureichende Orga¬ 
nisation der Rohstoffbeschaffung. Wegen feh¬ 
lender Förderung eigener Rohstoffe (Ausnahme: 
Gas) ist die bangalische Industrie, abgesehen 
von aen Jutespinnereien, zu fast 100 i auf 
Einfuhr von Rohstoffen, Ersatzteilen und ma¬ 
schinellen Ausrüstungen angewiesen. Die 
staatlichen Einfuhrmonopole sind nicht in der 
Lage, eine effiziente Abwicklung der geplan¬ 
ten, an der Verfügbarkeit der Devisen ausge- 
richteten Einfuhren zu gewährleisten. Die 
Ziele der Importpolitik sind in der Vergan¬ 
genheit zu weniger als 50 i° erreicht worden. 
Zusätzliche Störungen treten durch die 
Existenz von Scheinhandelsfirmen, gefälschte 
Importlizenzen und Schwarzmarkthandel mit Im¬ 
portlizenzen auf. 

Das Bau- und Wohnungswesen ist in Bangla¬ 
de sc h"~üjrcerintwTcIreTtT-Die—Masse der Bevöl¬ 
kerung lebt in Elends quartieren. In Dakka 
hausten 1973/74 schätzungsweise 70 i» der Ein¬ 
wohner in primitiven Notunterkünften. bO > 
aller "Hauser" hatten keinen Wasseranschluß, 
97 ,'■> keinen Elektrizitatsansohluß, Kanalisa¬ 
tionsnetze fehlen im allgemeinen. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse in anderen Städten. 
Der größte Teil der Hauser iin Land sind Batn- 
bushutten, die alle zwei Jahre ersetzt wer¬ 
den müssen und die über keine oder nur pri¬ 
mitive sanitäre Anlagen verfügen. 

Wohnverhältnisse 1972 in Bangladesch 

Hauser 
feste 

Konstruk¬ 
tionen 

nicht dau¬ 
erhafte 

Konstruk¬ 
tionen 

unklassi- 
fizierte 
Bauten 

in ländli¬ 
chen Ge¬ 
bieten (/) 1,ö 77,1 21,1 

in städti¬ 
schen Ge¬ 
bieten (;») 27,6 oa.70 ca. 2,5 

Nur 20 i der Häuser sollen in den Städten 
über einen Wasseranschluß und nur 3 über 
Elektrizität verfügen. Auf dem Lande sind 
diese Bedingungen noch ungünstiger. Mehr als 

15 Mill. Menschen haben lediglich im Umkreis 
von mehreren 100 Metern und 11,6 Mill. nur 
zu beschädigten Wassertonnen (tubewells) 
Zugang. Erschwerend wirkt in diesem Zu¬ 
sammenhang noch die große Wohndichte. Einem 
durchschnittlichen Haushalt stehen nur knapp 
zwei Räume zur Verfügung, was einer Wohndich¬ 
te von drei Personen pro Raum entspricht. 

Außenhandel : Die Zahlungsbilanz 
geriet 1973/74 aus mehreren Richtungen unter 
Druck. Die Importpreise stiegen im gewogenen 
Durchschnitt um 30 (Nahrungsmittel 94 i°, 
Rohstoffe und Halbfertigwaren 117 %, Konsum¬ 
güter 59 Io, Investitionsgüter 15 #), wahrend 
die Ausfuhrpreise nur um 5 - 10 $ anzogen.Die 
Exporte stagnierten mengenmäßig, weil die 
eigenen Produktionsanstrengungen infolge 
rückläufiger Einfuhren und nichterfüllterEnt- 
wioklungsvorhaben zu wünschen übrig ließen. 
Diese Entwicklungen führten zu einem raschen 
Zusammenschmelzen der Devisenvorräte. Im 
Juni/Juli 1974 weigerten sich die ausländi¬ 
schen Banken,von der hiesigen Staatsbank ga¬ 
rantierte Akkreditive einzulösen. Schätzungen 
der Planungskommission ermitteln für das Ende 
des Wirtschaftsjahres 1974/75 ein Defizit von 
4 330 Mill. Taka (= 1,12 Mrd. DM). 

Das Jahr 1973/74 bot der Außenwirtschaftspo¬ 
litik kaum Gelegenheit, an die Hauptaufgaben, 
wie sie sich nach der Unabhängigkeit ergaben, 
heranzugehen. Dies sind: 

- Konsolidierung der Position in traditionel¬ 
len Harkten (für Jute), Eroberung neuer 
Harkte für früher nach' 'Westpakistan gelie¬ 
ferte Produkte (Tee, Papier, Streichhöl¬ 
zer u. a.); 

- geographische Neuorienxierung der Handels¬ 
beziehungen, Stabilisierung der Rohstoff¬ 
beschaffung; 

- Steigerun; der Funktionsfahigkeit der 
staatlichen Außenhandelsorgane (u. a. 
Bangladesh Trading Corporation, Bangla¬ 
desh Jute Export Corporation, die ver¬ 
schiedenen Industriekorporationen). 

Die Reaktion der Kleinstexporteure in margi¬ 
nalen Randzonen auf die Exportforderungspo¬ 
litik war enttäuschend, obwohl der Staat 
Steuer- und Zollbefreiungen, Subventionen, 
verbilligte Kredite und Zuschüsse aus dem 
Export Development Fund gewahrt. Die Ausgabe, 
für diese Unterstützungen liegen sogar weit 
über dem Gewinn aus vermehrten Devisenein¬ 
nahmen . 

Das Importprogramm dürfte das Minimum er¬ 
reicht haben, weitere Restriktionen erschei¬ 
nen unmöglich, wenn nicht die Versorgung der 
Bevölkerung und die einheimische Industrie¬ 
produktion gefährdet werden sollen. 

Die Entwicklung der Außenhandelsbeziehungen 
des Landes läßt sich wegen fehlender Sta¬ 
tistiken noch nicht erkennen. Einzelinforma¬ 
tionen deuten aber darauf hin, daß sich an 
der traditionellen Rangfolge mit A.usnahme des 
"Vorrückens"Indiens und der sozialistischen 
Länder als Hauptausfuhr- bzw. Einfuhrländer 
wenig geändert hat. Die Regierung will jedoch 
vermehrte Anstrengungen in folgende Richtun¬ 
gen unternehmen: 

- Der Handel mit den sozialistischen Ländern 
(auf der Basis des Barter) soll fortent¬ 
wickelt werden; 

- die Handelsbeziehungen mit den Nachbarlän¬ 
dern (vor allem Indien und Südostasien) 
sollen gesteigert werden; 
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- der Handelsaustausch mit den EG-Lündern 
soll (nach Aushandlung eines Handelsabkom¬ 
mens) auf eine sichere Basis gestellt wer¬ 
den. 

Der größte Engpaß im Außenhandelssektor ist 
der Mangel an qualifizierten und erfahrenen 
Fachleuten für die Verwaltung, das Marketing 
und die Geschäftsabwicklung. Die Regierung 
hofft, diese Schwierigkeiten mit ausländischer 
Hilfe zu überwinden und bemüht sich um Prak¬ 
tikantenstipendien. Die Intensivierung der 
Zusammenarbeit mit dem UNCTAD/GATT-Internatio- 
nal Trade Centre ist bereits angelaufen. 

Verkehr : Die Entwicklung des Ver¬ 
kehrswesens, schon in der Vergangenheit stark 
vernachlässigt, erlitt durch den Bürgerkrieg 
einen schweren Rückschlag. Die meisten Stra¬ 
ßen- und Eisenbahnbrücken wurden beschädigt 
bzw. zerstört. Eine große Zahl von Flußschif¬ 
fen, Fähren, Straßenfahrzeugen und rollendes 
Eisenbahnmaterial gingen verloren. Die Häfen 
waren durch versenkte Schiffe und Minen 
blockiert. Bangladesch besaß nach der Teilung 
weder Hochseeschiffe noch Flugzeuge. Erst im 
September 1973, als die Beirhab-Brücke (frü¬ 
here King George V Brücke) wieder eröffnet 
wurde, konnten die Wiederaufbauarbeiten vor¬ 
läufig abgeschlossen werden. Indien und die 
Vereinten Nationen leisteten hierzu einen 
wesentlichen Beitrag. 

Die Verkehrssituation wird vom Dreieck Dakka/ 
Narajangandsch, Khulna und Tschittagong be¬ 
herrscht. In der Struktur der Verkehrsträger 
(Straße, Schiene, Wasser, Duft) dominiert die 
Eisenbahn, die jedoch außer der veralteten 
Ausrüstung auch durch die Teilung in ein 
Breit- und Normalspurnetz in ihrer Leistungs¬ 
fähigkeit behindert ist (52 j> Breit-, 6j 7> 
Meter-, 1 j> Schmalspur). 

Durch die Entstehung des neuen Staates- wurden 
Strukturverschiebungen und organisatorische 
Verindermgen im Verkehrssektor ausgelöst.Die 
Hauptlast des Personen- und Güterverkehrs 
trägt gegenwärtig die Flußschiffahrt, deren 
Volumen von 20 (1969/70) auf 70 Jo des Ge¬ 
samtverkehrs wuchs. Gleichzeitig wurden 
Staatsbesitz und öffentliche Kontrolle im 
Straßengüter- und -Personenverkehr sowie der 
Binnenschiffahrt ausgeweitet. Außerdem wird 
angenommen, daß sich das Übergewicht des Ha¬ 
fens Tschittagong gegenüber Tschalna weiter 
verstärkt. Während der Frachtumschlag des 
letzteren bis 1977/78 als konstant geschätzt 
wird, soll sich das Volumen in Tschittagong 
während des gleichen Zeitraums von 3,4 Mill.t 
Trockenfracht auf 4,1 Mill. t erhöhen. Die 
Eisenbahn plant einige Prestigeprojekte (neue 
Linien Faridpur-Barisal und Khulna-Tschalna)j 
wegen der geringen Kapazitätsauslastung 
(40 jo), schlechter Wartung und unzureichende? 
Management sollte man sich anstelle neuer 
Investitionen eher auf bessere Nutzung und 
Pflege vorhandener Kapazitäten konzentrieren. 
Das Direktorat für National- und Fernstraßen 
verwaltet gegenwärtig ein Straßennetz von 
3 200 Meilen (2 500 Meilen geteert, 700 Mei¬ 
len Piste), während weitere 12 000 Meilen der 
Verwaltung lokaler Behörden unterstehen. 

Anfänge für den Betrieb einer nationalen 
Schiffahrtslinie wurden mit dem Erwerb von 10 
Frachtschiffen aus zweiter Hand im abgelau¬ 
fenen Jahr gemacht. Der geplante Ausbau der 
Handelsflotte um weitere 27 Einheiten dürfte 
zur Abwicklung des im Rahmen der UK/Kontinent_ 
Konferenz zugeteilten Frachtanteils ausrei¬ 
chen. Die Entwicklung der nationalen Flug¬ 
linie 'Bangladesch Biman " blieb weitgehend 
frei von Prestigedenken. Mit 8 Fokker- 

Friendship-Maschinen, teils gekauft, teils 
von Australien und dei Niederlanden ge¬ 
schenkt, wird ein Binnennetz (Dakka, Dschessur, 
Komilla, Tschittagong, Sylhet, Ishurdi und 
Thakurgaon) mit Regionalausläufern (Kalkutta 
und Kathmandu) bedient.Die einzige Boeing 707 
verkehrt auf der Linie Dakka - London. In 
verkehrsentlegene Gebiete werden oft Hub¬ 
schrauber eingesetzt. 

Aufgrund des bei allen Verkehrsträgern zu .be¬ 
obachtenden schlechten Managements und un¬ 
genügender Wartung treten immer wieder Stö¬ 
rungen und Unpünktlichkeit auf. Dies dürften 
auch die Gründe sein, weshalb die staatlichen 
Verkehrsbetriebe mit Verlusten arbeiten und 
nur mit Subventionen am Leben erhalten wer¬ 
den. Langfristig sind die Wachstucsaussichten 
des Verkehrssektors nicht so günstig, wie 
dies aufgrund der umfangreichen Investitionen 
erwartet werden müßte. 

Der Grad der Unterentwicklung im Bereich der 
Nachrichtenübermittlung wirft ein bezeichnen¬ 
des Licht auf den allgemeinen Entwicklungs¬ 
stand Bangladeschs. Die Zahl der Telefone 
bezogen auf die Gesamtbevölkerung (0,9 pro 
1 000 Einwohner),zahlt zu den niedrigsten in 
der Welt. Ein Postamt bedient im Durchschnitt 
12 000 Menschen. Der Rundfunk (6 Stationen; 
1969 rd. 300 000 Empfangsgeräte) wurde vor 
1947 und das Fernsehen Ende 1964 eingeführt. 
Letzteres kann bisher nur im Raum Dakka, wo 
ca. 15 000 Geräte gemeldet sind, empfangen 
werden. Der Schwerpunkt beim Ausbau des Kom¬ 
munikationswesens wird auf der raschen Erwei¬ 
terung des Telefon- und Telegrafennetzes 
liegen, wofür im Rahmen des Fünfjahresplanes 
806 Mill. Taka vorgesehen sind. 

Geld und Kredit : Währungsein¬ 
heit ist der Taka (= 100 Paise). Die rapide 
Geldentwertung wird immer mehr zum wirt¬ 
schaftlichen Hauptproblem. Der Außenwert des 
Taka ist gegenüber der indischen Rupie seit 
Januar 1972 um etwa 55 j° gefallen. Auf dem 
Schwarzmarkt in Kalkutta wird die bangali- 
sche Währung, die zur indischen offiziell im 
Verhältnis 1:1 steht, zum Kurs 1 Taka = 0,45 
indische Rupien gehandelt. Aus dieser Diskre¬ 
panz zwischen staatlich festgelegtem und 
realem 'Wechselkurs resultiert ein starker 
Warenschmuggel über die indisch-bangalischen 
Grenzen (ca. 1 500 Meilen lang), der die 
bangalische Agrarsubventionspolitik empfind¬ 
lich stört, die Anstrengungen zur Erhöhung 
des Reisangebots,auf den Binnenmärkten zu¬ 
nichte macht und vor allem durch illegale 
Rohjute-Ausfuhren hohe Devisenverluste ver¬ 
ursacht. Eine Duelle der Inflation ist das 
fortgesetzte "deficitspendin,:", das auch 
durch den neuen, formal ausgeglichenen Haus¬ 
halt nur unwesentlich eingeschränkt werden 
dürfte. Gegenüber 1972 hat sich das Geldvolu¬ 
men (Noten- und Buchgeld) um 1 330 Mill. Taka 
auf 8 290 Mill. Taka erhöht. Die Zuwachsra¬ 
ten des Kreditvolumens des Bankensektors lie¬ 
gen um etwa 20 j über dem Produktionszuwachs. 
Hauptursache ist die steigende Verschuldung 
der verstaatlichten Betriebe. 

Die Devisenreserven (Stand März 1974: 
700 Kill. Taka) sind in den vergangenen Mona¬ 
ten um 36 jo zurückgegangen. Sie decken nur 
noch 12 ’f> der geschätzten Einfuhren des Jah¬ 
res 1973/74. Die weitere Entwicklung ist 
schwer vorherzusagen, da sie in starkem Mai.e 
von internationalen Faktoren,der Erhöhung 
der bangalischen Nahrungsmittelproduktion und 
der Auslandshilfe abhängt. 

Am 6. April 1975 wurden in Bangladesch über¬ 
raschend una schlagartig sämtliche 100-Taka- 
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Noten aus dem Verkehr gezogen. Der Bevölke¬ 
rung wurde nur 3 Tage Zeit gelassen, diese 
Noten bei Banken, Sparkassen, Postämtern oder 
Behörden abzuliefern bzw. einzutauschen. Bis 
zu 800 Taka wurden, im vollen Gegenwert er¬ 
setzt. Wer 800 bis 1 800 Taka ablieferte, 
erhielt nur 60 $ der Summe ersetzt; Uber die 
restlichen 40 $ ist bislang noch nicht ent¬ 
schieden. Wer mehr als 1 600 Taka deponierte, 
hat mix einer Untersuchung über die Herkunft 
des Geldes zu rechnen. Auf diese Weise soll¬ 
ten vor allem die "Schwarzgeld"-Hortung, der 
Schmuggel zwischen Bangladesch und Indien 
sowie Spekulanten getroffen werden. Weitere 
Maßnahmen wurden vom Finanzministerium bzw. 
von der Zentralbank zur Inflationsbekämpfung 
angekundigt. Als Reaktion haben viele Bangali 
ihre Sparguthaben aufgelöst und ihre Bank- 
schliecfächer geräumt, da sie ein Einfrieren 
ihrer Guthaben bzw. eine Beschlagnahme von 
Gold oder anderen Wertbeständen befürchten. 

Öffentliche Finanzen: Der 
Haushaltsentwurf für das Finanzjahr 1974/75 
(1. 7. bis 30. 6.) liegt mit einem Gesamt¬ 
volumen von rd. 9,95 Krd. Taka um 1,67 Mrd. 
über dem revidierten Vorjahresansatz. Auf dex 
ordentlichen Haushalt (erstmals einschl. 
Eisenbahn) kommen 4,70 Mrd. Taka (Vorjahr: 
3,64 Krd.), auf das Entwicklungsbudget 5,25 
(4,64) Mrd. Taka. Während der ordentliche 
Haushalt auf der Grundlage bestehender Steu¬ 
ern formal ausgeglichen ist, sollen die Ent¬ 
wicklungsausgaben durch Auslandslinie, Be¬ 
nutzung des lokalen Kreditmarktes sowie Zu- 
satzeinnahmen aufgrund von Steueranhebungen 
finanziert werden. Grundsätzliches Anliegen 
der Regierung ist es, die Defizitfinanzierung 
einzuschränken. 

Wegen der verheerenden Folgen der Flutkata¬ 
strophe von August 1974 sind die Budgetbe¬ 
rechnungen ins Wanken geraten. So ist 
allein das Nahrungsmitteldefizit von ur¬ 
sprünglich 1,7 Kill, auf 3,0 Kill, t hochge¬ 
schnellt. Die Beseitigung der Flutschäden 
wird nach vorläufigen Schätzungen insgesamt 
3,56 I-lrd. Taka verursachen, rd. 67 °/° des ge¬ 
samten Entwicklungsbudgets. Damit sinken die 
Chancen einer Verwirklichung der geplanten 
Projekte nach Ansicht von Landeskennern im 
laufenden Finanzjahr auf Null. 

Die Gesamteinnahmen des ordentlichen Haus¬ 
halts 1974/75 sollen in erster Linie aus Zol¬ 
len (1,45 Mrd. Taka), Verbrauchsteuern (1,28 
Mrd.), Einkommen-, Gewerbe- und Landwirt¬ 
schaf tsteuern (243 Kill.) sowie der Umsatz¬ 
steuer (460 Kill.) aufgebracht werden. Auf 
der Ausgabe iseite stellen Verwaliung, Ver¬ 
teidigung und Erziehung die größten Posten 
dar. 

Ausgaben im ordentlichen Haushalt 

(in Kill. Taka) 

lektor 1974/75 1973/74 
revidiert 

Ausgaben der Fiskal¬ 
behörden 

Verwaltung 
Verteidigung 
Erziehung 
Gesundheit 
Infrastruktur 
Zinskosten 
Eisenbahn 
Andere Ausgaben 
Rückstellung für Not¬ 
fälle 

Insgesamt 

166,8 
1 142,8 

710,0 
814,8 
192.2 
129,7 
240.3 
794.4 
361,3 

150,0 

4 702,3 

150,9 
188.7 
600,0 
637.8 
141,1 
115.3 
132.4 
340.9 
336,3 

3 643,9 

Ausgaben im Entwicklungsbudget 

(in Mill. Taka) 

Sektor 1974/75 
1973/74 

revidiert 

Landwirtschaft 
Agrarprogramme 
Bewässerung und Hoch¬ 
wasserschutz 

Industrie 
Energie, natürl. Ressour¬ 
cen, wissenschaftl. 
Forschung 
Transport 
Kommunikation 
Wohnungsbau, 
Infrastrulcturplanung 

Erziehung, Ausbildung 
Gesundheit 
Soziale Wohlfahrt 
Arbeit, Beschäftigung 
Familienplanung 
Beseitigung von Sturm¬ 
schaden 

Insgesamt 

630,0 
285,0 

800,0 
710,0 

715,0 
800,0 
170,0 

340,0 
330,0 
210,0 
20,0 
15,0 
85,0 

575.3 
306.3 

696,6 
525,1 

536,7 
965.4 
131,3 

233.5 
307,0* 
'257,0 
20,7 
2,6 

140,0 30,0 

5 250,0 4 638,2 

*) einschl. 50 Ilill. Taka für Familienpla- 

Die starke Abhängigkeit der Entwicklungsfi- 
nanzierung vom Ausland wird von der Regier..ng 
zwar nicht begrüßt, aber als unumgänglich 
hingenommen. In den beiden letzten Jahren 
entfielen jeweils 75 / der Gesamtfinanzierung 
auf Auslandsmixtel. 

Zur Sicherstellung der notwendigen Einnahmen 
hat die Regierung eine Reihe von finanzpoli¬ 
tischen Maßnahmen vorgesehen: Erhöhung der 
Einkommenssteuer für Einnahmen aus Miete und 
Pacht, Ergänzungsahgabe auf Körperschafts¬ 
steuer; Erhöhung der Einfuhrzölle für einige 
'Waren, Verbrauchssteuer für Mineralöl, Pkws, 
Zement, höherwertige Elektrogeräte u. a.,Um¬ 
satzsteuer für durch die Bangladesh Trading 
Corporation umgeschlagenen Waren und Herauf- 
Setzung von Gebühren für Post, Telefon, 
Eisenbahn u. a. Die wichtigsten Ausgaben¬ 
kürzungen sind der teilweise Abbau von Sub¬ 
ventionen für landwirtschaftliche Produk¬ 
tionsmittel (Kunstdünger, Schädlingsbekäm¬ 
pfungsmittel) uni für Nahrungsmittel, die 
über das staatliche ftationierungssystem ver¬ 
teilt werden. 

Das Jahresentwicklungsprogramm ist auf das 
entwicklungspolitische Ziel der Selbstversor¬ 
gung mit Nahrungsmitteln aasgerichtet. Die 
Akzentverschiebung auf Bewässerung und Flut¬ 
kontrolle zeigt das Bemühen, auch die Voraus¬ 
setzungen für die Modernisierung der Land¬ 
wirtschaft zu verbessern. Der zweite Schwer¬ 
punkt liegt im Transport- und Kommunikations¬ 
wesen. Die enge Verbindung von Haushaltsein¬ 
nahmen un.i Außenhandelsumsatzenist Struktur¬ 
merkmal aller unterentwickelten Volkswirt¬ 
schaften. Kritisch ist jedoch anzumerken, da.: 
keine Anstrengungen zur Erschließung von Ein¬ 
kommensquellen, die unaohcuigiger von äußeren 
Einflüssen sind, gemacht wurden. Aus politi¬ 
scher Rücksichtnahme bleiben die Agrareinkom¬ 
men, die be^ den überschußbetrieben infolge 
der Verdreifachung des Reispreises und durch 
Maßnahmen im Rahmen der "grünen Revolution" 
explosionsartig gestiegen sind, weiterhin 
unversteuert. Im Gegenteil, diese werden 
durch staatliche Mittel zusätzlich subven¬ 
tioniert. Die finanzpolitische Kernfrage zu 
Beginn des Finanzjahres 1974/75 ist infolge¬ 
dessen nicht, ob das Ziel eines Ausgleichs 
des Ordentlichen Haushaltes erreicht werden 
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kann, sondern welches Ausmaß das vermutliche 
Defizit annehmen wird. Die Entwicklungen ge¬ 
ben Grüne zu der Befürchtung, daß dieses noch 
größer als im vergangenen Jahr ausfallen 
könnte. Eine Rückwirkung auf das Entwick¬ 
lungsbudget, dessen ausländischer Finanzie- 
rungsbeitrag ebenfalls noch nicht feststeht, 
ist mit Sicherheit zu erwarten. 

Preise und löhne : Die Lebens¬ 
haltungskosten haben sich 1973/74 um schät¬ 
zungsweise 40 io erhöht (amtliche Statistiken 
zur Beobachtung der Preisentwicklung liegen 
nicht vor). Im Hinblick auf den Preisanstieg 
lebenswichtiger Güter (Reis, Fleisch, Fisch, 
Speiseöl, Textilien, Baustoffe u. a.) um 
durchschnittlich 100 - 120 $ dürfte ein Wert 
bei 60 i eher den tatsächlichen Kaufkraftver¬ 
lust widerspiegeln, der bei unveränderten 
Einkommen der Arbeiter und Angestellten voll 
auf die Verbraucher durchschlug. 

Reben den Auswirkungen des Anstiegs der in¬ 
ternationalen Rohstoffpreise (besonders Wei¬ 
zen, Kunstdünger, Zement und Rohöl) ist der 
Staat nach wie vor der Hauptschuldige an der 
durch sein "deficitspending"mitverursachten 
Inflation, die ihrerseits spürbar werdende 
soziale und psychologische Effekte zur Folge 
hat. Die Einkommensverteilung wird in uner¬ 
wünschtem Maße verzerrt. Anstelle der propa¬ 
gierten gerechteren Verteilung werden Geld¬ 
vermögen in kurzer Zeit in den Händen Weniger 
gebildet; der steile Preisanstieg untermi¬ 
niert das Vertrauen der Bevölkerung in die 
Währung. Die Folgen sind eine Flucht in die 
Sachwerte, die die schon bestehende Waren¬ 
knappheit verschärft, und das Entstehen 
zahlreicher grauer und schwarzer Märkte. Die 
Verteilungsfunktion des Geldes wird außer 
Kraft gesetzt, eine effizientere Organisation 
des Binnenhandels und der Verteilung der 
Güter erschwert. 

Es wird immer schwieriger, die Preisentwick¬ 
lung mit konventionellen wirtschaftspollti- 
schen Instrumenten zu stabilisieren. Die Re¬ 
gierung hat deshalb drakonische Maßnahmen er¬ 
griffen oder angekündigt. Das Militär erhielt 
den Auftrag, in den See- und Flughafen Ord¬ 
nung zu schaffen, die indisch-bangalische 
Grenze abzuriegeln und in Einzelaktionen ge¬ 
gen Schwarzhändler vorzugehen. Durch ver¬ 
schärfte gesetzliche Maßnahmen - u. a. Ein¬ 
führung der Todesstrafe - will man die 
Korruption, den Wucher und das Horten unter¬ 
binden. Parallel dazu soll eine Säuberung der 
Verwaltung und der Regierungspartei eingelei¬ 
tet werden. 

über die Lohn- und Verdienstentwicklung in 
Bangladesch liegen nur sporadische Angaben 
vor. Nach einer Untersuchung des Bangladesh 
Institute for Development Studles haben sich 
die Reallühne der Landarbeiter in den letzten 
Jahren deutlich verringert. 1945 verdienten 
sie jährlich - auf der Basis der Preise von 
1966 gerechnet - 697 Taka, 1961 753 Taka, 
1964 o52 Taka. Seit 1969 verringerte sich 
jedoch ihr Realeinkommen (1969: 034 Taka)bis 
auf 580 Taka im Jahr 1573. 

Sozialprodukt : Nach Schätzun- 
ge . der Planungskommission soll das Brutto¬ 
sozialprodukt 1973/74 um ca. 12 % (in Preisen 
1972/73) real gewachsen sein. Bei einem Be- 
völkerungswachstum von ca. 3 * p.a. bedeutet 
dies einen Zuwachs des jährlichen Pro-Kopf- 
Einkommens um 9 7°. Wenn man berücksichtigt, 
daß 1972/73 das Pro-Kopf-Einkommen etwa 2C )'o 

unter dem Niveau von 1969/70 lag, so würden 
bei dem jetzigen Wachstumstempo noch 2-3 
Jahre bis zur Erreichung des früheren Standes 
benötigt. - Die tatsächlich erzielte gesamt¬ 
wirtschaftliche Wachstumsrate liegt um 3 / 
unter dem im Fünfjahresplan gesetzten Ziel. 

* ) 
Klimadaten ‘ 

(Langjähriger Durchschnitt) 

Monat 

Dinadschpur 

25°38'N B8°3S'0 

38 m 

Bogra 

24°51'N 89°23'Ci 

19 m 

Narnjan- 
gandsch 

bei Dal:/, u 

23°37'N Sü°3C'0 

S TTj 

Khulna 

22°49'N 39°5410 

5 m 

Tschitta- 
. gong 

22°21'N 91°5ö' 0 

27 m 

J anuar 

April 

Jahr 

Januar 

April 

Dezember 

Juli 

Jahr 

März 

August 

17,0 

27,9 

honatsmittel 

19,2 

28,4 

25,8 

19,4 

29,3 

Lufttemperatur (°C 

17,8 

28,7 

25,2 

Lufttemperatur (°C), mittlere tägliche Minima 

9,8 11,2 13,0 12,9 

21,1 21,9 23,3 24,1 

Niederschlag (mm)/Anzahl der Tage mit Niederschlag (mind. 0,25 mm) 

2/1 3/21 5/1 5/1 

1) 

393/19 330/21VI11 337/25 VJ-X-L 367/27 

836/105 1 754/103 1 374/135 1 723/123 

Relative Luftfeuchtigkeit ($), morgens/abends^) 

63/30 67/31 76/4ö 72/54 

;VIII 

1 

88/78 S8/80 37/79 
VII 

86/84 

19.4 

27,2 

25,1 

12.5 

22,9 

-•/1 
597/25 

733/135 

II 

.VII 
76/5ü 

87/ö6VIII+ 

*) Römische Zahlen geben abweichende Monate an. 

1) Mittlere Niederschlagsmengen bzw. mittlere Anzahl der Tage. - 2) 8 und 17 Uhr Ortszeit. 

Duelle: Deutscher 'Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1951 1975 1974 

Gebiet und Bevölkerung 

Gesamtfläche km« 
Landfläche km 

Gesamtbevölkerung'' ^ JM 1 000 
Bevölkerungsdichte JM 2 

bezogen auf Gesamtfläche Einw. je km« 
bezogen auf Landfläche Einw. je km 

‘-T-' 

142 776 
131 475 

50 854a) 71 6Hb) 71 317c) 

356 502 500 
373 533> 530 

Fliehe, Bevölkerung und 
Bevölkerungsdichte nach 
Verwaltungsgebieten 
(divisions) und -bezirken 
(districts) 
Radschschahi 
Dinadschpur 
Rangpur 
Bogra 
Radschschahi 
Pabna 

Khulna 
Kuschtia 
Dachessur (Jessore) 
Khulna 
Barisal 

Dakka 
Dakka 
Mymensingh 
Faridpur 

Tschittagong 
Sylhet 
Komilla 
Noakhali 
Tschittagong 
Tschittagong Hill-Tracts 

Bevölkerung nach Alters¬ 
gruppen 
(im Alter von ... bis 
unter ... Jahren) 
unter 10 

unter 5 
5-10 

10 - 60 
10 - 15 
15-20 
20 - 25 
25 - 30 
30 - 40 
40 - 50 
50 - 60 

60 und älter 

1) Schätzungen der "Flanning Commission" lauteten: 1968: 64»2 Mill.; 1970: 70,2 Mill.; 
1971: 74,7 Mill.; 1972: 75,0 Mill. - 2) Volkszählungsergebnis vom 28. Februar. - 3) Volkszäh¬ 
lungsergebnis vom 1. Februar. Ohne Ausländer (13 486). - 4) JA. Schätzungen der "Flanning 
Commission". 

a)Volkszählungsergebnis vom 1. Februar. - b) Schätzung. - c) Volkszählungsergebnis von 
1- März: 36,9 Mill. Männer, 3 ,4 Mill. Frauen. 
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Gegenstand der Nachweisung 
19511^ 19612 ^ 

1 000 1» 1 000 * 

Bevölkerung nach Stadt 
und Land ,, 
in Städten-^ 
in Landgemeinden 

1 820 4,3 2 641 5,2a^ 
40 112 95,7 48 199 94,8 

Bevölkerung in ausgew, Städten 
Dakka» - Hauptstadt 5) 
Tschittagong 6) 
Khulna 
Narajangand sch 
Barisal 
Saidpur 
Radsehschahi 
Komilla 
Mymensingh 

Bevölkerung 

nach Muttersprachen 
Indoarische Sprachen 
Bengali 
Urdu 
Hindi 
Orija 

Santali und Khasi'' 
Tibeto-chinesische 
Sprachen 
Birmanisch 
Arakanisch 
Andere 8) 

Englisch 
Persisch 
Arahisch 

nach der Religionszuge¬ 
hörigkeit 
Moslems 
Hindus 
Christen m 
Sonstige ^ 

Gesundheitswesen 

Medizinische Einrich¬ 
tungen 10) JE 
Krankenhäuser 
Betten in Krankenhäusern 
Tuberkulose-Kliniken 
Krankenstationen , 
Gesundheitszentren'1 ' 
Heime für Mutter und Kind 

Arzte1“^ JE 
Einwohner je Arzt , 
Krankenschwestern1^' JE 
Hebammen 12) JE 

I960 1965 1966 1967 Einheit 196S 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

70 
4 687 

4 
1 018 

48 

5 492 
9 245 

349 
286 

76 
6 984 

22 
1 294 

49 
85 

6 864 
8 125 

534 
511 

79 
7 074 

32 
1 703 

79 
85 

6 989 
8 130 

593 
553 

79 
7 609 

32 
2 124 

94 
85 

10 366 
5 585 

690 

9 200 
38 

107' 

c) 

h) 

1) Volkszählungsergebnis vom 28. Februar. - 2) Volkszählungsergebnis vom 1. Februar. Ohne 
Ausländer (13 486). - 3) Gemeinden mit mehr als 5 000 Einwohnern. - 4) JM. - 5) Einschi. Außen¬ 
bezirke ohne Narajangandsch. - 6) Einschi. Außenbezirke. - 7) Zur austroasiatischen Sprach- 
gruppe gehörig. - 8)Dem Birmanischen ähnliche Sprachen. - 9) Buddhisten, -Parsen, Juden, Anhän¬ 
ger von Stammes-Sekten u.a. - 10) Staatliche Einrichtungen. - 11) Nur in ländlichen Gebieten. - 
12) Registrierte Personen. 

a) 1972 etwa 10 $. - b) "Metropolitan Area Dakka" 2,5 Mill. - c) JM. Weitere 10 Tuberkulose- 
Kliniken befanden sich im Bau. - d) JM. Anfang 1970 gab es 130 ländliche Gesundheitszentren. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1960 1965 1967 1966 1969 

Ausgewahlte Krankheiten und 
Todesfalls 

Meldepfliohtige Ueuer- 
krankungen 
Choleraj n 
Pocken 

Anzahl 
Anzahl 

3 301 
1 086 

1 123 
304 

962 
6 648 

3 156 7 41 1^ 
7 529 1 925“' 

Todesfälle 
Cholera. ■, Anzahl 
Pocken ' Anzahl 

Ausgewahlte Schutzimpfungen 
Cholera 1 000 
Tuberkulose (BCG) 1 000 
Pocken 1 000 

5 383 
- 489 

6ö3 433 614 1 556^ 
122 3 456 3 601 597° 

39 524 
757 

22 575 

32 374 
1 800 

19 861 

42 793 
2 336 

28 338 

32 776 
2 297 

28 741 

Bildungswesen 
Schulen und andere Lehr¬ 
anstalten 
Grundschulen 
Hittel- und höhere Schulen 
Allgemeinbildende.^\ 

Religionsschulen 
Berufsbildende Schulen 
Lehrerbildende Anstalten 
Hochschulen ,. 

Universitäten5' 

Lehrkräfte 
Grundschulen 

weiblich 
Mittel- und höhere Schulen 

weiblich 

Schüler bsw. Studenten 
Grundschulen 

Schülerinnen 
Mittel- und höhere Schulen 

Schülerinnen 
Allgemeinbildende 2 
Religionsschulen 
Berufsbildende Schulen 

Schülerinnen 
Lehrerbildende Anstalten 

Schülerinnen 
Hochschulen 4) 

Studentinnen 
Universitäten 

Erwachsenenbildung 
Schulen 
Teilnehmer 

1960 1964 1965 1966 1967 

Anzahl 
Anzahl 

26 583 
3 053 

27 562 27 475 
3 579 3 831 

28 042 26 225°) 
4 1,08 4 390 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

3 072 
69 
47 
95 

3 980 
75 
58 
126 

4 

4 159 
90 
86 

161 
4 

4 735 
54 
5 = 

1 c 6 
4 

4 917 
37 
58 

201 
5 

1 000 
1 000 
1 000 
1 ooc 

78.5 
1,6 

23.6 
1,3 

92,4 
2,0 

32,6 
1 ,o 

94,1 
2,0 

33,7 
2,1 

95,7 97,3 
2,4 2,7 

35,9 38,3 
2,2 2,4 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

1 000 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
1 000 
1 000 
Anzahl 

3 180,4 
841,3 
530,5 

. 65,3 

218,9 
5 100 

190 
3 305 

133 
55,9 
3,3 

3 766 

3 852,3 4 044,2 
1 142,9 1 213,7 
755,6 848,5 
104,8 129,2 

384.9 534,8 
5 938 6 724 

283 116 
4 850 9 719 

375 574 
107.9 126,0 

7,9 9,8 
7 664 9 714 

4 175,3 4 306,5° 
1 268,3 1 322,8 
956,2 1 056,6 
151,7 170,1 

534,5 617,4d) 
5 593 5 630 

31 31 
6 929 7 950 

434 474 
H0,8 155,5 
10,9 16,0 

9 935 9 724 

Anzahl 
Anzahl 

253 440 471 
7 302 9 722 9 948 

394 394 
9 368 9 36S 

insgesamt 

1961 

männlich weiblich 

der Altersgruppe 

Analphabeten nach Alters¬ 
gruppen 
5 Jahre und älter 78,5 68,5 89,3 

im Alter von ... bis 
unter ... Jahren 
5-10 67,3 83,9 ' 90,9 

10 - 15 67,2 59,5 77,0 

1) Eire Pockenepidemie hat seit Januar bis Anfang April 1973 mindestens 3 000 Tote gefordert. 
2) Persische (Tanzeem), arabische (Medreses) und Schulen anderer Glaubensgemeinschaften. - 
3) 1970 sechs Universitäten: Universität von Lakka (gegr. 1 921) ,Univers ität vonRadschschahi (gegr. 
1953), Landwirtschaftliche Universität in Mymensingh (gegr. 1961), Technische Universität in 
Dakka (gegr. 1961), Universität von Tschittagong (gegr. 1966) und die Jahingirnagar-Universität 
in Dakka. (gegr. 1969). - 4) Studenten an Hochschulen (ohne Universitäten) nach Hauptfächern 
1967: insgesamt 145 543, Geisteswissenschaften 138 279, Bildende Künste 137, Rechts-, Wirt¬ 
schafts- und Sozialwissenschaften 4 101, Ingenieurwissenschaften 245, Medizin 2 561, Landwirt¬ 
schaft 220. 

a) 1970: 9 629 (Todesfälle: 2 419); 1971: 2 342 (Todesfälle 388). - b) 1970: 1 473 (Todesfälle: 
502). - c) 1970: 29 4-00 Grundschulen mit etwa 6,3 Mill. Schülern. - ä) 1969: fast 600 000 nur 
"Medrese" Schüler. 

-21 - 



Gegenstand der Nachweisung 

1961 

insgesamt männlich weiblich 

$ der Altersgruppe 

15-20 
20 - 25 
25 und älter 

72,3 60,2 64,1 
74,6 60,9 87,2 
78,8 66,5 92,9 

Einheit 19511' 19611 ^ 

insg. m innl. insg. mannl. 

Erwerbstätigkeit 
2) 

Erwerbspersonen ' 
Landwirtschaftlicher Bereich 
Nichtlandwirtschaftlicher 
Bereich 

2) 
Erwerbspersonen ' 

nach ausgewählten Wirt¬ 
schaftszweigen 
Landwirtschaft 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Öffentliche Angelegenheiten 
Verkehr 
Handel, Banken und Ver¬ 
sicherungen 

Öffentliche Verwaltung 
Dienstleistungen 
Nicht näher bezeichnete 
Tätigkeiten und Nicht¬ 
arbeitende 

1 000 
1 000 

1 000 

a 

1965 

insg, m&nnl. 

12 886 11 887 17 443 14 802 21 200a^ 17 900a) 
10 715 9 899 14 872 12 452 

2 171 1 9«8 2 571 2 350 

1951 1) 1961 1) 

84,7 

0,0 
3,9 

M 

1,6 

3,9 
1.4 
2.4 

1,0 

85,0 

0,0 
4.3 
0,5 
0,1 
1,1 

3.4 
1,3 
3,1 

0,3 

-Arbeiter in au3gewahlten 
Zweigen des verarbeitenden 
Gewerbes 
Baumwollindustrie 
Juteindustrie 
Zuckerindustrie 
Zement- u. Kalkindustrie, 
Töpfereien 
Glasindustrie 
Zündholzherstellung 
Gasindustrxe 
Papiermühlen 
Ingenieurwesen 

Erstmals Arbeitsuchende, 
registrierte JE 

Arbeitslose, registrierte JE 

Streiks in der Industrie 
Falle 
Beteiligte Arbeitnehmer 
Verlorene Arbeitstage 

1961 1962 1963 1564 1565 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

110 577 
24 410 
54 796 
5 980 

123 812 
29 233 
57 400 
6 ooa 

139 196 
35 769 
61 536 
6 117 

15- 286 
37 619 
76 665 
6 48+ 

161 439 
35 989 
76 077 
9 645 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

1 000 
1 000 

Anzahl 
1 000 
1 000 

298 
2 416 
6 166 

4 16C 
12 395 

390 
2 624 
6 7j 7 
1 567 
4 589 

15 ?-04 

490 
2 736 
6 720 
1 b30 
4 630 

1 9 646 

500 
2 604 
6 609 
1 590 
4 665 

21 130 

510 
2 736 
6 331 
1 316 
5 104 

1 9 648 

1967 1968 1969 1970 1971 

28,8 31,2 34,2 27,7 20,8^ 
10,6 12,4 11,5 13,1 9,8D' 

1963 1964 1965 1966 1967 

53 76 52 52 39 
51,6 17C,3 52,4 75,2 65,0 
914 3 853 184 101 587 

1) Volkszc.hlungsergebnisse vom 28. Februar 1951 und 1. Februar 1961. - 2) Ohne Streitkrdfte 
sowie ohne Ausländer. 1951 im Alter von 12 Jahren und darüber; 1561 im Alter von zehn Jahren und 
darüber. 

a) 1970: 24,7 Hill, insgesamt, 20,8 Mill. mannl. - b) JM. 

-22- 



G-egenstana der Nachweisung Einheit 1960 1965 1967 1S6-- 

Land- und Forstwirtschaft, 

Jagd, Fischerei 

Bodennutzung jh 

Landwirtschaftliche Flache 
Ackerland 
Brache 

v’/aldflache 
Sonstige El iche 

Anbaufläche 
iteis 

ans 
Amman 
Boro 

Heizen 
andere Getreidearten 
Hülsenfruchte 
Ölsaat 

Raps und Senf 
Sesam und Leinsamen 
Erdnüsse 

Gewürze 
Zuckerrohr 
Kartoffein 
Süßkartoffeln 
Obst und Gemüse 
J ute 
Baumwolle 
Tee 
Tabak 
Verschiedenes 

1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 

1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 h 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 C00 ha 

fa 772 
8 333 

439 
2 213 
3 304 

6 927 
6 547 

380 
2 187 
3 175 

9 034 
3 551 

533 
2 140 
3 065 

9 113 
o 829 

264 
2 223 
2 957 

1969/70 1970/71 1971/72 1972/73 

13 290 
10 311 
3 424 
6 006 

8S2 
121 
113 
368 
316 
219 
65 
32 

170 
162 
85 
73 

259 
996 

12 

12 760 
9 907 
3 189 
5 73c 

979 
125 
121 
372 
308 
214 
61 
32 

162 
162 
85 
73 

255 
890 

8 

11 780 
6 3C0 
3 003 
5 411 

886 
125 
101 
360 
279 
190 
61 
2o 
15b 
142 
77 

' 69 
235 
680 

12 

12 263 
9 627 
2 930 
5 714 

983 
121 
73 

316 
275 
190 
61 
24 

1 dA 
154 
77 
65 

235 
694 

1 6 
45 45 
45 45 

214 202 

Ad Ad 
40 49 

1dS 162 

Anzahl 1 000 ha 

Landwirtschaft 

Landwirtschaftliche Betriebe 
nach Größenklassen 
(von ... bis 
unter ... ha) 

unter 0,40 
0,40 - 1,01 
1,01 - 2,02 
2,02 - 3,04 
3,04 - 5,06 
5,06 - 10,12 
10,12 und mehr 
ohne Land 

6 464 400 

1 492 470 
1 677 410 
1 615 020 

698 450 
442 360 
167 790 
25 980 

324 920 

100 8 792 

23,1 
2 o,0 
25,0 
10,8 
6,8 
2,9 
0,4 
5,0 

285 
1 144 
2 320 
1 697 
1 683 
1 241 

422 

100 

3,2 
13,0 
26,4 
19,3 
19,2 
14,1 
4,5 

Verbrauch von Handels¬ 
dünger 2) 
Stickstoffhaltig, 
berechnet auf N 

Phosphathaltig, 
berechnet auf P,0c 

Kalihaltig, ^ 5 
berechnet auf K^O 

Maschinenjestand 
Schlepper 
Einachsschlepper 

1960 1965 16 69 1970 Einheit 1971 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t 

12,2 

1,1 

34,1 

9.3 

2.4 

94,5 

48,8 

12,2 

135,1 

82.3 

20.3 

Anzahl 
Anzahl 

120 
1 000 

1) Zensusergebnisse. - 2) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen 
Jahres. 
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Einheit Gegenstand der Nachweisung 1965 

Ausgew. landw. Erzeugnisse 1) 
Weizen 

Gerste 

Mais 

Reis, geschält 

1 000 t 
dt/ha 

1 000 t 
dt/ha 

1 000 t 
dt/ha 

1 000 t 
dt/ha 

34,5 
6.5 

12,2 
5,9 
3,0 
7.6 

10 502,4 
11,3 

Zuckerrohr 
Zwiebeln, trocken 
Knoblauch 
Chillies 
Kichererbsen 
Baumwollsamen 
Raps- und Senfsamen 
Sesamsamen 
Tee 

Tabak 
Rohbaumwolle, entkörnt 
Leinsamen 
Jute 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
dt/ha 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
dt/ha 

6 330,7 
145 
37 

51,8 
38 

6,0 
91.4 
22.4 
28.4 
6,5 

27.4 
3,0 
9,0 

966,2 
14.4 

1970 1971 

104,6 111,8 
7,9 

19,0 13,0 
6,5 
3,0 2,0 
9,4 8,6 

12 005,1 11 144,0 

7 536,7 
170 
54 

54,9 
57 

a) 

4,0 
123,0 
30,5 
30,5 
6,8 

42,0 
2,0 
8,0 

1 301.5 

7 719,6 
179 
50 

61 
3.5 

128,0 
27.4 
31.5 

39,2 
1,7 
7.6 

1 247,6 

1972 1973 

114,8 91,4 

2,6 2,6 
8 2 3 y 

9 931 ^9 10 OSsU 

5 777,6 5 404,6 
160 156 
44 50 

60 41 
2,8 4 ,C 

34,7 40,1 
1,4 2,0 
6,7 5,4 

2 ) 
Viehbestand 

Pferde 
Rinder 

Ruhe 
Büffel 
Schafe 
Ziegen 
Geflügel 

Ausgew. tierische Erzeugnisse"*^ 
Eier 
Rinderhäute, frisch 
Büffelhäute, frisch 
Schaffelle, frisch 
Ziegenfelle, friscn 

1960 1970 1971 1972 1975 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

1 000 st 

47 
19 231 
6 859 

445 
477 

5 660 
20 096 

45 
26 800 

670 
720 

11 400 
27 010 

45 
26 000 

650 
700 

11 300 
27 820 

45 
25 500 

630 
680 

11 000 
28 500 

43 
26 000 

650 
700 

11 500 
29 000 

1 000 t 
1 000 t 
1 coo t 
1 000 t 
1 000 t 

2 l ,0 
91,2 
2,6 
0,4 
7,0 

22,1 
90,3 
2,7 
0,4 

10,6 

22,8 23,3 
90,0 91,0 
2,7 2,8 
0,4 0,4 
10,4 10,8 

Forstwirtschaft 

Holzeinschlag 
nach Nutzungsarten 

Nutzholz 
Brennholz 

Fischerei. 
31 

Fangmengen ' 
darunter: 
Süßwasserfische 
Alsen und verwandte Arten 
Rotfische u. ä. 
Heringe u. ä. 
Thunfische und verwandte 
Arten 
Makrelen u. U. 
Haifische, Rochen u. U. 
Kruste.itiere 

1960 1965 1967 1968 1969 

1 000 m3 1 382 1 694 

1 000 ml 
1 000 er 

429 696 
953 997 753 

1965 1968 1969 1970 

1 000 t 

1971 

258,7 266,4 277,3 247,2 247,2 d) 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

209,2 
2,2 

21,2 
2,2 

214,2 
1,8 

26,0 
2,1 

219,2 
1,8 

26,5 
2,1 

203,2 203,2 
2,0 2,0 
19,7 19,7 
1,0 1,0 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

2,2 
2,2 
4,5 
9,0 

0,9 
0,9 
2,3 
12,9 

1,9 
1,8 
4,8 
10,3 

1.4 
2.5 
3.5 
8.6 

1 ,4 
2.5 
3.5 
3,9 e) 

1) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen Jahres. - 2) I960: in 
landwirtschaftlichen Betrieben (Zensusergebnisse). - 3) 1965: Fischanlandungen. 

a) 1968. - b) Kalenderjahr; Mill. St. - c) 1 000 Stück. - d) 1972 und 1973: gleichhleibende 
Fangmengen. - e) Ohne Süßwasser-Krustentiere. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1967 196e 1 $69 1570 1571 

Produzierendes Gewerbe 

Betriebe1^ JM 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 
Ileersalzgewinnung Anzahl 

Verarbeitendes Gewerbe 
Nahrungs- und Genuß- 
raittelherstellung - 
Zucker Anzahl 
Tee Anzahl 
Zigaretten Anzahl 

Textilverarbeitung 
Jure Anzahl 
Baumwolle Anzahl 
Kunstseide Anzahl 

Papiererzeugung Anzahl 
Zündholzherstellung Anzahl 
Herstellung von Fahrrad¬ 
bereifungen Anzahl 

Herstellung von Fahrrädern Anzahl 

187 

11 
117 

10 

29 
38 

7 

20 

2 
5 

206 

12 
117 

16 

57 
57 
12 

191 

15 
117 

19 

48 
42 
14 

197 

14 
117 

19 

50 
44 
12 

198 

117- 
19 

57 
44' 
i 2 
3 

20 

a) 
a) 

a) 

$ 
1550 

Betriebe 

Anzahl 

Beschäftigte 

2) 

Handwerkliche Familien¬ 
betriebe 
darunter: 
Nahrungs- und Genußmittel- 
herstellun»; 
Textilgewerbec 
Erzeugung von Garn und 
Geweben 

Verarbeitung von Garn 
und Geweben 

Holz-, Rohr- und Bambus¬ 
erzeugnisse 

159 418 

1 448 

110 710 

1 602 

27 536 

4 51 u16 

1 .. 0o4 

347 920 

4 784 

65 4-4-0 

Verarbeitendes Gewerbe 
Textil- und Bekleidungs¬ 
industrie 
Bestand an Spindeln 
und kebstühlen JM 
Spindeln, installiert 

für Baumwoll- 
verarbeitung 

in Betrieb 
für Jutever- 
arbeitung 

für Baumwoll- 
verarbeitung 

Webstühle, installiert 
für Juteverar¬ 
beitung 

für Baumwollver- 
arbeitung 

in Betrieb 
für Jutever¬ 
arbeitung 

für Baumwollver- 
arbeitung 

Index der industriellen 
Produktion , 
Verarbeitendes Gewerbe^' 

Einheit 1960 1965 1969 1570 1571 3) 

1 000 

1 000 

1 000 

1 000 

1 000 

353 617 

1 2 

353 364 

3 11 

3 • 5 

731 750 750 

• • • 

646 660 64 3 

21 22 24 

7 7 6 

1 000 

1 000 

1965 = 100 

10 

5 

20 

4 

21 

3 

23 

4 

1967 1968 1969 1970 1971 

125 153 156 164 127 

1) Meldende Betriebe ("reporting factories"). - 2) Einschi. Ledererzeugung und -verarbeitung.- 
3) März. - 4) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen Jahres. 

a) März. - b) JE 1970. 
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Einheit Gegenstand der Nachweisung 

Energiewirtschaft 
Installierte Leistung der 
Kraftwerke 1 000 

Erzeugung von Elektrizität Mill. 
in Werken für die öffent¬ 
liche Versorgung Mill. 
in Wasserkraftwerken Mill. 
in Wärmekraftwerken Mill. 
durch Dieselkraftan¬ 
lagen Mill. 

Verbrauch von Elektrizität Mill. 
darunter: 
Haushalte Mill. 
Industrie und Energie¬ 
sektor Mill. 

1960 1965 1966 1967 1972 

kW 

kWh 

kWh 
kWh 
kWh 

kWh 

kWh 

kWh 

kWh 

88 

219 

219 

149 

70 

179 

24 

147 

204 

568 

567 
403 
115 

49 

465 

67 

367 

212 

657 

657 
451 
138 

68 

533 

74 

425 

241 

805 

783 
510 
173 

100 

643 

90 

515 

547 

920 

300 

Produktion ausgewählter 
Erzeugnisse 1) 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 
Meersalz 2) 
Kaolin 
Kalks'tein 

2) 
Verarbeitendes Gewerbe ' 

Zement 
Fahrräder 
Schwefelsäure 
Ätznatron 
Zündhölzer 

Zeitungsdruckpapier 
Papier 

Druckpapier 
Schreibpapier 
Packpapier 

Fahrradbereifung 
Decken 
Schläuche 

Baumwollgarn 
Baumwollgewebe 

fein 
mittel 
grob 

Jutegewebe 
darunter: 
Sackleinwand 
Hessian . > 

Kunstseidengewebe4' 
Zucker 
Zigaretten 

Außenhandel 
Nationale Statistik 

Einfuhr , 
Ausfuhr 

Wichtige Ausfuhrwaren 
bzw. -gruppen 
Fisch, frisch 
Tee 
Jute 
Leder 
Waren aus Jute 

1965 1970 1971 1972 1973 

1 000 t 
t 

1 000 t 

246?; 266 
1 121°< 4 336 

8°' 143 
1 05Ö°j 

69 ; 

1 000 t 
1 000 

t 
t 

Mill. 
Schachteln 3) 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

57 

1 994 
1 476 

10.7 
3c,8 
41,2 
22.8 
9,8 
8,5 

54 64 
18 

6 569 4 397 
3 406 2 754 

13,0 10,2 
36,3 30,1 
42,9 32,4 
21.7 11,1 
10,5 13,2 
10.7 8,1 

23 

20,2 
6,6 
8,6 
5,0 

22,6 
12,5 
6,5 
3,8 

1 000 
1 000 

1 000 t 
Mill. m 
Mill. m 
Mill. m 
Mill. m 
1 000 t 

j- 65 

29 
44.6 
8,1 

34.6 
1,9 
294 

218 
88 
43 

54,1 
3,9 

39.5 
10.6 
587 

37 
46,2 
3,6 

33,0 
11,6 
470 

21 
21 ,0 

315 446 

1 000 t 
1 000 t? 
1 000 nr 
1 000 t 
Mrd. St 

Mill. US-$ 
Mill. US-6 

196 
82 
74 
78 
6 

1971/72 

297 191 146 
235 211 121 

4 153 2 714 
100 10e 19 

18 15 

1972/73 

210 
155 

38 
12 

1973/74 

316,7 361 ,i 354,4 

Mill. 
Mill. 
Kill. 
Mill. 
Mill. 

US-S 
US-$ 
U3-£ 
US-, 
US-v' 

3,5 

98,5 
12,1 

146,2 

4,6 
12,7 

126,9 
20,6 
168,8 

4,4 
12,7 

117,0 
11,3 

195,9 

1) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen Jahres. - 2) Meldende 
Betriebe ("reporting factories"). - 3) 1 Schachtel enthalt 40 bis 50 Stuck. - 4) Einschi. 
Fertigfabrikate (Reyon). 

a) 1968. - b) Kalenderjahre. - c) Juli bis Dezember 1970. 
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Einheit Gegenstand der Nachweisung 

Außenhandel der Bundesrepublik 
Deutschland (Deutsche Statistik) 

1972 1973 1974 

Einfuhr (Bangladesch als 
, Herstellungsland) 
Ausfuhr (Bangladesch als 
Verbrauchsland) 

Ausfuhr- (+) bzw. 
Einfuhrüberschuß (-) 

Wichtige Einfuhrwaren 
bzw. -gruppen 
Krebse und Weichtiere, frisch 
Pelzfelle, roh 
Jute u. a. textile Bast¬ 
fasern 

Rindleder, Roßleder usw. 
Ziegen- u. Zickelleder 
Gewebe aus Jute od. a. 
textilen Bastfasern, 
ausgen. Samt u. Plüsch 
Säcke, Beutel z. Ver¬ 
packung s zwecken 

fee 

Wichtige Ausfuhrwaren 
bzw. -gruppen 
Trockenmilch 
Weizen und Mengkorn 
Organische chem. Er¬ 
zeugnisse 

Synthet. organ.Farb- 
stoffe usw. 

Arzneiwaren 
Kunststoffe, Kunstharze 
usw. 

Desinfektionsmittel 
Eisen und Stahl 
Nichtelektrische Maschinen 
Elektr. hasch., App., 
Gerate 

Kraftfahrzeuge 
Wasserfahrzeuge 

1 000 US-# 

1 000 US-# 

1 000 US-# 

1 000 US-# 
1 000 US-# 

1 000 US-# 
1 000 US-# 
1 000 US-* 

1 000 US-* 

1 000 US-* 
1 000 US-* 

1 000 US-* 
1 000 US-* 

1 000 us-„ 

1 000 US-,, 
1 000 US-* 

1 000 US-* 
1 000 U3-.„> 
1 000 US-* 
1 000 US-* 

1 000 US-,, 
1 000 U3-V 
1' 000 US-* 

11 846 

17 413 

+ 5 567 

214 
40 

8 001 
534 
831 

530 

1 089 
21 

495 
8 040 

669 

919 
633 

338 
443 
412 
894 

421 
760 
868 

17 658 

66 687 

+ l9 029 

226 
23 

8 469 
1 278 
2 573 

2 001 

2 478 
158 

3 865 
24 701 

2 991 

2 2 0 
2 232 

2 134 
5 321 
1 124 
6 739 

2 643 
1 496 

31 

11 656 

70 234 

+ 58 578 

168 
7 

6 110 
412 
699 

1 392 

1 974 
427 

62 
16 955 

1 590 

1 418 
1 311 

2 13C 
2 684 
2 956 

17 142 

5 103 
560 

10 374 

Verkehr 

Eisenbahnverkehr 1) 

■1960 1965 1967 1968 1 5 69 

Glexslunge 
Streckenlange 

JI-1 krri 
Ion 

4 171 
2 758 

4 183 
2 756 

4 183 
2 756 

4 183 
2 755 

4 325 
2 755 

Fahrzeugbestand 
Lokomotiven 
Personenwagen 
Güterwagen 

2) 
Beförderungsleistungen 

Beförderte Personen 
Beförderte Güter 
Personenkilometer 
Nettotonnenkilorater 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

1 000 
1 000 t 
Mi 11. 
Ml 11. 

472a 435 494 
1 621 1 790 1 757 

19 640 22 662 21 907 

5C0 
1 950 

21 400 

b) 
b) 
b) 

70,1 
5 723 
2 922 
1 426 

71 ,3 
6 170 
3 094 
1 462 

73,0 

5 194 
3 266 

1 323 

70,8 
4 930 
3 342 
1 316 

72,3 

4 813 
3 548 
1 185 

Straßenverkehr 

Straßenlänge JM 
Befestigt 
Unbefestigt 

Bestand an Kraftfahrzeugen JM 
Pkw, 
einsohl. Taxis 

Omnibusse 
Lastkraftwagen 
Pkw j e 

1 000 Einw. JM 

1) "Pakistan Eastern Railway". 
gegebenen Jahres. 

km 
km 
km 

3 105 
1 673 
1 432 

5 781 6 008 
3 159 3 557 
2 623 2 451 

6 220 6 409.-, 
5 654 3 342 ; 
2 566 2 566 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

6 072 
1 948 
3 736 

14 300 
2 976 
7 077 

16 641 
3 516 
7 241 

20 434 
4 87-' 
8 507 

4 552 
8 344 

b) 
b) 

Anzahl 0,25 0,2: 0,34 

- 2) Zeitraum: 1. Juli des vorhergehenden bis 30 Juni des an- 

a) 1961. - b) 1970. - c) Juli bis November 1970: 26 700 bef. Personen und 1,861 Mill. t bef. 
Güter, 1s73: 68 813 bef. Personen und 2,926 Mill. t bef. Güter. - d) 1970: 4 087 km. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit I960 1965 196? 1968 1969 

Schiffsverkehr 

Binnenschiffahrt 
Wasserwege km 

dar. ganzjährig Befahrbar km 
Beförderte Personen 1) füll. 
Beförderte Güter 1) füll, t 

5 427 8 019 8 037 
4 293 5 376 5 393 
14,0 23,6 24,7 
2,79 2,99 2,74 

1) 
Küstenschiffahrt ' 

Angekommene Schiffe 

Abgegangene Schiffe 

Verladene Güter 
Gelöschte Güter 

1960 1965 1969 1970 1971 

Anzahl 
1 000 NRT 
Anzahl 

1 000 NRT 
1 000 t 
1 000 t 

282 
070 
218 
809 
172 
593 

273 606 651 
980 2 226 2 230 
197 308 343 
710 1 088 995 
234 348 397 
462 1 237 1 704 

1 

1 
373 
019 

Seeschiffahrt 
Verkehr über See mit dem 
Ausland 1) 
Hafen von Tschittagong 
Angekommene Schiffe 

Abgegangene Schiffe 

Verladene Güter 
Gelöschte Güter 

Hafen von Tschalna 
Angekommene Schiffe 

Abgegangene Schiffe 

Verladene Güter 
Gelöschte Güter 

Anzahl 
1 000 NRT 
Anzahl 

1 000 NRT 
1 000 t 
1 000 t 

669 
2 542 

722 
2 741 

376 
1 658 

758 704 
2 810 3 705 

746 684 
2 783 4 145 

266 247 
2 492 3 098 

639 649v 
4 235 2 6647 

646 6517 
4 358 2 816d; 

293 205 
2 891 2 961 

Anzahl 
1 000 NRT 1 
Anzahl 

1 000 NRT 1 
1 000 t 
1 000 t 

306 314 
115 1 131 
346 383 
309 1 356 
594 650 
193 252 

198 152 
725 544 
438 419 

1 632 1 579 
859 913 
868 705 

118 
449 
314 
228 
640 
705 

Luftverkehr 

1960 1965 1967 1968 1s69 

Flugverkehr zwischen'Dakka 
und verschiedenen Flug- u..\ 
Landeplätzen des Inlandes 1 
Beförderte Personen 

dar. nach Dakka 
Beförderte Güter 

dar. nach Dakka 

1 000 
1 000 

t 
t 

37,2 422,0 447,0 
19,1 210,0 218,0 
602 7 510 7 165 
196 2 869 3 221 

Verkehr auf ausgewählten 
Flughäfen 
Dakka 

Fluggäste 
Einsteiger 
Aussteiger 
Durchreisende 

Beförderte Fracht, 
einschl. Post 
Empfang 
Versand 

Tschittagong 
Fluggäste 
Einsteiger 
Aussteiger 

Beförderte Fracht 
Empfang 
Versand 

1965 1968 ■ 1969 1970 1977 

1 000 
1 000 
1 000 

186 275 302 
182 277 290 

1 4 

337 257 
327 289 

8 3 

1 000 t 
1 000 t 

6 11 12 13 
6 11 13 14 

6 
6 

1 000 
1 000 

43 66 68 
49 69 69 

73 62 
74 63 

1 000 t 
1 000 t 

1,0 1,4 1,4 
0,4 0,6 0,6 

1,6 0,8 
0,7 0,8 

1) Zeitraum: 1. Juli des vorhergehenden bis 30. Juni des angegebenen Jahres, 

a) August 1970 bis April 1971. - b) Juli 1970 bis April 1971. 
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Gegenstand, der Nachweisung Einheit 1960 1965 1967 1969 1970 

Nachrichtenverkehr 

Briefsendungen^ ^ 
einfache 
eingeschriebene 

Paketsendungen 1) 
einfache 
eingeschriebene 

Fernsprechanschlüsse 
Rundfunkteilnehmer 2) 

Hörfunk 
Fernsehen 

Geld und Kredit 

Währung 

Kurs New Yorker Notierung 

Bargeldumlauf (Noten) 
Bankeinlagen 4) 

jederzeit fällige 
Termineinlagen,- ■, 

Postspareinlagen2' 
Bankkredite 4) 

Öffentliche Finanzen 6) 

JM 
<ra 

1 ooo 
1 ooo 
1 ooo 
1 ooo 
1 ooo 
1 ooo 
1 ooo 

Anzahl 
Anzahl 

542 
364 
178 
399 
385 
14 

13,1 

37 713 

5 703 
5 591 

112 
456 
439 
17 

27,7 

242 361 
1 400 

761 
659 
102 
562 
539 
23 

37,6 

358 241 
12 300 

273 
181 
92 

592 
552 
40 

1972 1973 1974 

Taka (Tk.) = 100 Paise 

Ordentlicher Haushalt 
Einnahmen 

darunter: 
Zölle 
Verbrauchsteuern 
Einkommen- und 
Körperschaftsteuern 

Umsatzsteuer 
Grundsteuer 
Stempel- und Ver¬ 
waltungsgebühren 

Ausgaben 
darunter: 
Gesundheitswesen 
Bildungswesen 
Öffentliche Arbeiten 
Allgemeine Verwaltung 
Verteidigung 

Mehreinnahmen (+), 
-ausgaben (-) 

Entwicklungshaushalt 
Ausgaben 

Gesundheitswesen und 
Geburtenkontrolle 

Bildungswesen 
Sozialleistungen und 
Erwerbstätigkeit 
Landwirtschaft und 
landwirtschaftl. Ein¬ 
richtungen 

Maßnahmen zum Schutz 
gegen Überschwemmungen 
und Sturmfluten 

7 353 
7 267 

91 
579 
542 
37 

50,0 

1975 
3) 

1) Zeitraum: 1. Juli des vorhergehenden bis 30. Juni des angegebenen Jahres. - 2) Geräte in 
Gebrauch. - 3) März. - 4) "Scheduled banks" (Banken des Sterlingsblocks). - 5) Berichtszeitraum: 
1. Juli des vorhergehenden bis zum 30. Juni des angegebenen Jahres. 1972: Januar bis Juni. - 
6) Die Haushaltsjahre laufen vom 1. Juli des vorhergehenden bis zum 30. Juni des angegebenen 
Jahres. 1975: Voranschlag. 

a) Dezember. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1973 1974 1975 

Beseitigung von Sturm¬ 
flutschäden 

Umweltplanung und Wohn- 
raumbeSchaffung 

Produzierendes Gewerbe 
Energie, Bodenschätze 
und Forschung 

Verkehr und Nachrichten¬ 
verkehr 

Nicht näher bezeichnete 
Ausgaben 

Mi11. Taka 

Hill. Taka 
Mill. Taka 

Mi11. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 

143,7 
275,3 

246,1 

574,0 

0 

233,5 
325,1 

536,7 

096,7 

280,0 

140,0 

340,0 
710,0 

715,0 

970,0 

1973 1974 1975 

Dakka Tschitta¬ 
gong 

Dakka Tschitta¬ 
gong Dakka Tschitta¬ 

gong 

Preise und Löhne 

Preise 

Durchschnittliche Großhan¬ 
delspreise ausgewählter 
Waren 1) 
Eier 
Senföl 
Kokosöl 
Reis, mittlere Qualität 
Kartoffeln 
Zwiebeln 
Zigaretten 
Leuchtöl 

Preisindex für die Lebens¬ 
haltung 1) 
Gesamtindex , 
Mittelstand-Haushalte'1' 

Dakka 
Industriearbeiter- 
Haushalte 
Narajangandsch • 
Tschittagong 
Khulna 

Preisindex für Ernährung 
Mittelstand-Haushalte 3) 

Dakka 
Industriearbeiter- 
Haushalte 
Nara j angand sch 
Tschittagong 
Khulna 

Taka/100 St 
Taka/maund 2) 
Taka/maund 
Taka/maund 
Taka/xnaund 
Taka/maund 
Taka/250 St 
Taka/18,2 1 

1969/70 = 100 

25,60 28,41 32,89 
427,86 408,98 543,57 
510,09 465,55 893,32 
85,27 81,57 121,21 
46,83 49,71 65,69 
26,73 33,70 78,37 
51,78 54,06 53,17 
23,14 18,65 25,06 

37,18 50,78 55,92 
516,99 1104,43^1177,75 
820,86 1304,25 ;1246,00 
103,11 229,62,,222,44 
69,21 97,63°<104,57 
95,55 115,62c;124,58 
48,57 65,84rii 65,28,, 
28,76 35,34a; 40,86°'' 

1973 1974 1975 

182 252 387 

1969/70 = 100 
1969/70 = 100 
1969/70 = 100 

220 
202 
173 

286 
267 
251 

457 
436 
399 

1969/70 = 100 185 263 457 

1969/70 = 100 
1969/70 = 100 
1969/70 = 100 

194 261 
186 250 
169 238 

451 
454 
415 

Durchschnittliche Einzelhan¬ 
delspreise ausgewählter 
Waren 1) 
Rindfleisch 
Eier 
Milch 
Senföl 
Kokosöl 
Reis, mittlere Qualität 
Kartoffeln 
Zwiebeln 

1973 1974 1975 

Dakka 
Tschitta¬ 

gong Dakka Tschitta¬ 
gong Dakka Tschitta¬ gong 

Taka/sear^ 
Taka/4 St 
Taka/sear 
Taka/sear 
Taka/sear 
Taka/sear 
Taka/sear 
Taka/sear 

5,82 7,10 
1,20 1,32 
1,69 1,59 

12,16 12,64 
14,89 13,44 
2,24 2,23 
1,39 1,49 
0,92 1,06 

8,47 9,16 
1,60 1,72 
2,37 2,20 
15,32 15,09 
26,67 22,97 
3,08 2,89 
1,96 2,07 
2,36 2,71 

11,10 12,67 
2,33 2,64 
4,00 3,41 
30.64 32,02 
36.65 33,53 
6,27 5,95 
3,05 3,22 
3,50 3,88 

1) Die Wirtschaftsjahre laufen jeweils vom 1. Juli des vorhergehenden bis zum 30. Juni des 
angegebenen Jahres; 1975: D aus sechs Monaten. - 2) 1 maund = 37,3 kg. - 3) "Middle dass". - 
4) 1 sear = 930 g. 

a) D aus zwei Monaten. - b) D aus vier Monaten. - c) D aus fünf Monaten. - d) D aus drei 
Monaten. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 
1973 1974 

Dakka Tschitta- 
gong 

Dakka 
Tschitta- 

gong 

1975 

Dakka 
Tschitta- 

gong 

Kochsalz 
Zigaretten 
Leuchtöl 

Taka/sear 
Taka/10 St 
Taka/sear 

0,43 
2,27 
1,07 

0,34 0,48 
2,51 2,36 
0,97 1,34 

0,48 5,92 4,01 , 
2,40 2,97 2,87- 
1,39 2,16 1,97 

Löhne 
Durchschnittliche Tages¬ 
verdienste von Arbeitern 
nach Wirtschaftszweigen in 
ausgewählten Verwaltungs¬ 
bezirken JE 
Landwirtschaft 

gelernt Taka 
ungelernt Taka 

Fischerei 
gelernt Taka 
ungelernt Taka 

Verarbeitendes Gewerbe 
gelernt Taka 
ungelernt Taka 

Baugewerbe 
gelernt Taka 
ungelernt Taka 

Sozialprodukt 1) 

1973 1974 

Dakka Tschitta- 
gong 

Khulna Dakka 
Tschitta- 

gong Khulna 

7,95 9,00 
6,50 8,00 

7.75 7,25 
5.75 5,80 

9,88 7,04 
7,42 5,80 

13,16 14,75 
7,68 10,00 

5,00 9,50 
4,00 8,00 

5,00 10,00 
4,00 8,50 

5,76 9,00 
5,06 7,10 

11,00 20,00 
6,00 12,00 

12,50 6,75 
10,75 5,00 

9,00 5,75 
8,00 4,50 

6,95 5,81 
5,80 5,00 

15,00 14,50 
10,00 7,50 

1969 1970 1971 1972 

Bruttoinlandsprodukt zu 
Paktorkosten 
in jeweiligen Preisen 
in Preisen von 1969 

Entstehung 
Land- und Forstwirt¬ 
schaft, Fischerei 

Energiewirtschaft und 
'Wasserversorgung 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 
Baugewerbe 
Handel, Gaststätten 
und Beherbergungsge¬ 
werbe 

Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung 

Übrige Bereiche 

Bruttoinlandsprodukt zu 
Faktorkosten 

Mill. Taka 
Mrd. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 

Mill. Taka 
Mill. Taka 

Mill. Taka 

29 216 
29,2 

13 369 

133 

2 792 

1 760 

3 513 

1 999 
5 650 

29 216 

43 256 
27,0 

24 065 

147 

3 577 

1 711 

4 130 

2 399 
7 227 

43 256 

1) Die Rechnungsjahre beginnen jeweils am 1. Juli der angegebenen Jahre, 

a) D aus 4 Monaten. 
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Entwicklungsplanung 

Der erste Fünfjahresplan wurde im November 
1975 für den Zeitraum von Juli 1975 bis Juni 
1978 veröffentlicht. Er stellt eine Analyse 
der Bedingungen und Möglichkeiten dar, die 
allerdings wegen veralteten und unvollständi¬ 
gen Datenmaterials auf schwachen Beinen steht. 
Die teilweise neuen entwicklungspolitischen 
Ansätze reflektieren sich jedoch nicht im In¬ 
vestitionsprogramm. Dieses unterscheidet sich 
wenig von Vorbildern aus der pakistanischen 
Zeit. Charakteristisches Element der Indu¬ 
strialisierungspläne sind große kapitalinten¬ 
sive Projekte bei gleichzeitiger Vernachläs¬ 
sigung des Privatsektors. 

Finanzierung des Fünfjahresplans 
1975 bis 1978 

Bereich 

Öffent¬ 
licher 

Sek 

Priva¬ 
ter 

tor 

Zu¬ 
sam¬ 
men 

Mill. Taka 

Landwirtschaft und 
Bewässerung 
Industrie 
Energie u. Er¬ 
schließung von 
Bodenschätzen 
einschl. Erdöl¬ 
raffinerie 

Raumordnung und 
Wohnungswesen 

Verkehr 
Nachrichtenwesen 
Erziehungswesen 
Gesundheitswesen 
und Soziales 

Familienplanung 
Verwaltung 
Handel 
Sonstige Bereiche 

10,410 260 
7,580 1,590 

5,220 

5,150 1,560 
5,280 660 
1,140 
3,160 

2,220 
700 
260 
620 1,080 
280 

10,670 24,0 
8,770 19,7 

5.220 11,7 

4,510 10,1 
5,940 13,4 
1,140 2,5 
3,160 7,1 

2.220 4,7 
700 1,6 
260 0,6 

1,700 3,8 
280 1,6 

Insgesamt 39.520 5,030 44.550 100,0 

Ausgewählte Produktionsziele des 
Fünfjahresplans 1973 bis 1978 

Gegenstand 
der Einheit 1969/70 1977/78 Stei- 

Nachweisung gerung 

Reis 
Weizen 
Jute 
Tee 

1 000 t 
1 000 t 

taill. bales 
mill. lbs 

Baumwolle 1 000 bales 
Garn mill. lbs 
Tuche mill, yds 
Handelsdürger 1 000 t 
Stahl 1 000 t 
Leder 1 000 sq ft 

11,240 
.90 
6,6 
63 
13 

86,3 
279,2 

216 
80 

6,260 

15,080 
360 
9,1 
81 
63 

197,5 
753,0 
1,032 

450 
16 940 

34 
300 
37 
29 

385 
129 
170 
378 
463 
171 

Der Weg, der Bangladesch ein Ausbrechen aus 
der langfristigen Stagnation erlauben oder 
zumindest einen weiteren Niedergang verhin¬ 
dern könnte, führt über ein gesteigertes 

Wachstum des Agrarsektors.Durch die Verbrei¬ 
tung moderner Produktionsmethoden, Ausbau der 
Bewässerungsmöglichkeiten, die Schaffung 
funktionsfähiger "Rural Institutions" wird 
dieses Ziel anvisiert. Der Plan reserviert 
einen adäquaten Teil der Finanzierungsmittel 
für diese Zwecke. 

Dem Industriesektor wird eine komplementäre 
Rolle zugewiesen. Er versorgt den Agrarsek¬ 
tor, verarbeitet dessen Produkte und deckt 
die Konsumbedürfnisse der Bauern. In den ex¬ 
portorientierten Zweigen gilt es durch Schaf¬ 
fung arbeitsintensiver Industrien, den kom¬ 
parativen Vorteil Bangladeschs zu nutzen. 

Nach Mitteilung <jes Finanzministeriums im 
Sept. 1974 wurden die Ziele des ersten Plan¬ 
jahres in vielen Fällen nicht erreicht. Mit 
einer Investition von 5,25 Mrd. Taka im 
Staatssektor hätte eine Wachstumsrate der 
Volkswirtschaft von 14 / erzielt und die Pro¬ 
duktionskapazität, die vor dem Unabhängig¬ 
keitskrieg bestand, wiederhergestellt werden 
sollen. Demgegenüber habe sich das tatsäch¬ 
lich erreichte Wachstum auf 12 ■» (zu Preisen 
von 1972/73) belaufen. 

Der Zufluß ausländischer Entwicklungshilfe 
hat statt der erwarteten 3,52 nur 2,98 Mrd. 
Taka erreicht. Die Ausfuhr konnte nicht wie 
geplant auf 3,40 Mrd. Taka gesteigert werden, 
die Kosten der Einfuhr an Industrierohstoffen 
wuchsen weit über die Mehrerlöse aus höheren 
Exportpreisen hinaus, und die Steuereinnahmen 
waren wegen der langsameren Expansion nie¬ 
driger. Diese Entwicklungen zwangen zum Rück¬ 
griff auf eine verstärkte Defizitfinanzie¬ 
rung, die folglich mit 1,79 Mrd. Taka fast 
das Zehnfache des ursprünglichen Budgetan¬ 
satzes 1973/74 erreichte. 

Das Land erhielt nach ietn Bürgerkrieg zu¬ 
nächst massive finanzielle und materielle 
Hilfe aus dem Ausland. Das Gesamtvolumen be¬ 
lief sich auf ca. 1,2 Mrd. US-i, wobei ver¬ 
mutlich nicht die gesamte Technische Hilfe 
berücksichtigt ist. Erwartungsgemäß ist der 
Auslandshilfebeitrag nach Bewältigung der 
unmittelbaren Notlage zurückgegangen. Die 
jährlichen Zusagen dürften bei 300 bis 350 
Mill. US-s, liegen. Die bangalische Planungs¬ 
kommission schätzt, daß jährliche Neuzusagen 
zwischen 500 und 600 Mill. US-i erforderlich 
sind, um angesichts der veränderten inter¬ 
nationalen Rohstoffpreise ein minimales Ent¬ 
wicklungsprogramm finanzieren zu können. 

Die Reihenfolge der wichtigsten Geberländer 
führen die Vereinigten Staaten, Indien und 
die Sowjetunion an. Zu der Spitzengruppe zäh¬ 
len weiterhin Kanada, Großbritannien und die 
Bundesrepublik Deutschland. Relativ große 
Beiträge haben einige sozialistische Länder 
wie Jugoslawien und die Tschechoslowakei ge¬ 
leistet, die traditionell stark im früheren 
Ostteil Pakistans engagiert waren. Indien 
dürfte aufgrund seiner eigenen finanziellen 
und wirtschaftlichen Schwierigkeiten in aer 
Rangfolge zurückfallen. 
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Entwicklungshilfe 

I. Gesamte bilaterale Netto-Leistungen der Bundesrepublik Deutschland 
(öffentlich und privat) 1972 bis 1973 

1. Öffentliche Leistungen insgesamt 

a) Zuwendungen (nicht rückzahlbar) 

b) Kredite 

darun'. er: Hill. DM 

Öffentliche Entwicklungshilfe 1 insgesamt 1972 bis 1973 173,3 

a) Technische Hilfe i.w.S. 16,9 

b) Sonstige Zuwendungen (humanitäre Hilfe) 46,6 

c) Kapitalhilfe 114,8 

2. Private Leistungen insgesamt 

a) Kredite und Direktinvestitionen 

b) Exportkredite (Netto-Zuwachs) 

2) 
II. Öffentliche Netto-Leistungen der DAC-Länder 

insgesamt 1972 

darun'er: Mill. US-£ 

Vereinigte Staaten 78,00 

Schweden 27,33 

Kanada 26,42 

Japan 17,36 

Australien 11,06 

Bundesrepublik Deutschland 10,68 

Schweiz 9,18 

III. Netto-Leistungen multilateraler Organisationen 
insgesamt 1972 

darunter: Mill. US-ii> 

EG 13,74 

World Food Programme 9,96 

UN 6,41 

Weltbank - 9,50a^ 
_ o \ 
International Development Association - 6,10 ' 

Mill. DH 

169,0 

Mill. DM 

178.3 

63,5 

114.3 

Mill. DM 

- 9,3 a 

0,3 

- 10,1a) 

Mill. US-6 

208,03 

Mill. US-» 

14,51 

IV. Wichtige Projekte der öffentlichen Entwicklungshilfe 
der Bundesrepublik Deutschland 

A. Kapitnlhilfenro.iekte 

1. Wärmekraftwerk Ashugandsch 

Es handelt sich um ein erdgasbetriebenes Dampfkraftwerk mit einer Kapazität von 
130 MW, das der besseren Elektrizitätsversorgung der Hauptstadt Dakka dienen soll. 

2. Zellstoffabrik Sylhet 

Die Anlage stellt Pulpe auf der Basis von Bambus, Schilf und Juteabfällen her. Durch 
die Zelluloseherstellung wird die Abhängigkeit der Papierindustrie von Importen ver¬ 
ringert. 

3. Lieferung von Eisenbahnmaterial (insgesamt 107 Personenwagen). . 

4. Dieselmotorenfabrik 

Die Fabrik konnte infolge der Kriegsereignisse nicht fertiggestellt werden. Für die 
volle Inbetriebnahme sind Kapitalhilfemittel bereitgestellt worden. 

1) Kredite zu besonders günstigen Bedingungen und nicht rückzahlbare Zuwendungen. - 2) DAC = 
Development Assistance Committee (der OECD). 

a) Rückflüsse aus früheren Leistungen. 
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B. Technische Hilfe 

1. Landwirtschaftliches Projekt Savar 

Dieses Projekt stellt ein landwirtschaftliches Beratungs- und Demonstrationsvorhabe.. 
dar, dessen Ziele die Zucht von geeignetem Milchvieh und die bessere Frischmilchver- 
sorgung der nahegelegenen Hauptstadt Dakka ist. 

2. Fernmeldeschule Khulna 

Das Vorhaben dient der Heranbildung von einheimischen Fachkräften, die das Fernmelde¬ 
netz unterhalten und erweitern sollen. Da die Fernmeldeverwaltung von Bangladesch 
einen großen Mangel an diesen Fachkräften hat, sollen auch einheimische Lehrer im 
Zuge dieses Ausbildungsprogramms herangebildet werden. 

4. Technische Beratung der Telefonfabrik Tongi und der Kabelfabrik Khulna 

Die technische Beratung dieser beiden Staatsbetriebe in den mit dem Betriebsablauf 
zusammenhängenden Fragen und die Ausbildung einheimischer Fachkräfte sind Teil einer 
internationalen Maßnahme zur Förderung des Fernmeldewesens in Bangladesch 

5. Hotprogramm zur Hebung gesunkener Fähren und Schiffe 

Dieses Projekt diente vornehmlich der Reparatur der durch Kriegsereignisse beschädig¬ 
ten oder gesunkenen Fähren und Flußschiffe. 

6. Fernmeldeprojekt 

Zweck dieses Projekts ist die Reorganisation der Dienststellen für die Unterhaltung 
von Fernmeldevermittlungsstellen und Ortsliniennetzen. 

Quellenhinweis^ 
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Government of the People's Republic of 
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(5 Köln, Postfach 108 007) sowie auf das internationale statistische Quellenmaterial verwiesen. 
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Nachtrag 

Am 15. August 1975 hat die Armee in Bangladesch nach einem gewaltsamen Staatsstreich die Macht 

übernommen. Über das Land wurde Rriegsrecht verhängt. Präsident Mudschibur Rahman wurde von 

seiner Leibwache getötet. Als neuer Präsident wurde (der bisherige Handelsmiuister) Kondakar 

Mushtaq Ahmed eingesetzt. Die neuen Machthaber benannten das Land in "Islamische Republik 

Bangladesch" um. Das neue Regime in Bangladesch wurde inzwischen von mehreren Staaten aner¬ 

kannt . 

(Informationen nach dem Stand vom 20.August 1975) 



ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 
Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes. Wiesbaden herausgegeberv 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 
Erschemungsfolge monatlich — Umfang 60 Seiten — Format DIN A4 
Preis OM 6.--, Jahresbezugspreis DM 64,— 

LÄNDERBERICHTE 
Erschemungsfolge unregelmäßig — Umfang 50 bis 180 Seiten - Format DIN A4 
Folgende Landerberichte sind noch erhältlich (angegeben ist das Erschemunqsiahr des letzten Berichtes). 

Ägypten 1974 10,- 
Äthiopien 1972 11,- 
Algerien 1975 10,- 
Argentinien 1968 11,- 
Birma 1972 9,- 
Bulgarien 1972 9,- 
Burundi 1967 4,- 
Ceylon 1972 9,- 
China (Taiwan) 1970 9,- 
Dominikan. Republik 1965 4,- 
Elfenbeinküste 1969 11,- 
E1 Salvador 1965 6,- 
Ghana 1972 9,- 
Guinea 1967 5,- 
Haiti 1965 5,- 
Indien 1971 11,- 
Indonesien 1974 10,- 
I,rak 1967 6,- 

Jordanien 1969 
Jugoslawien 1974 
Kamerun 1968 
Kenia 1969 
Kongo (Dem. Rep.) 1970 
Korea, Süd- 1969 
Länder im Rat für 
Gegenseitige Wirt¬ 
schaftshilfe 1970 

Liberia 1973 
Madagaskar 1973 
Malawi 1967 
Malaysia 19&9 
Mali 1966 
Marokko 1975 
Nicaracua 1966 
Nigeria 1967 
Ostafrikanische 

9,- Gemeinschaft 1971 
11,- Pakistan 1974 
7, - Panama 1966 
9,- Polen 1973 
9,- Rumänien 1974 
9,- Thailand 1967 

Togo 1969 
Tschad 1964 

11,- Tunesien 1970 
9,- Türkei 1972 
9,- Ungarn 1972 
8, - 

11,- 
5,- 

10,- 

11,- 
9,- 
7,- 

11,- 
10,- 
7,- 
7,- 
5,- 

LÄN DER KURZBERICHTE 
Monatlich 4 Berichte — Umfang je Heft ca 30 Seiten - Format DIN A4 - Bis emschl Jahrgang ic)70 OM 1,— 
Ab Jahrgang 1971 DM 2,—, Jahresbezugspreis (48 Berichte) DM 86,- Ab Jahtqanq 1974 DM 3,-, Jahiesbezugspreis (48 Berichte) DM 129,— 
Folgende Landerkurzberichte sind noch lieferbar (angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes) 

Äquatorialguinea 1972 
Äthiopien 1973 
Afghanistan 1974 
Albanien 1974 
Algerien 1974 
Angola 1975 
Argentinien 1974 
Bahamas 1974 
Bahrain, Katar 1972 
Bangladesch 1975 
Barbados 1973 
Belgien 1971 
Biimn 1975 
Bolivien 1974 
Botsuana 
(Lesotho- 
Swasiland) 1975 
Brasilien 1974 
Bulgarien 1973 
Burundi 1974 
Chile 1974 
China (Taiwan) 1974 
China, Volksrep. 1973 
Costa Rica 1974 
Dänemark 1974 
Dahome 1974 
Ecuador 1974 
Elfenbeinküste 1975 
El Salvador 1973 
Fidschi 1972 
Finnland 1975 
Frankreich 1973 
Gabun 1973 

Ghana 1974 
Griechenland 1975 
Großbritannien 
und Nordirland 1973 
Guinea 1975 
Guyana 1973 
Haiti 1972 
Honduras 1972 
Indien 1974 
Irak 1975 
Iran 1975 
Irland 1975 
Island 1971 
Israel 1974 
Jamaika 1973 
Japan 1974 
Jemen Arab.Rep.u. 
Dem. Volksrep. 1973 

Jordanien 1975 
Kamerun 1974 
Kanada 1974 
Khmer-Republik 
(Kambodscha) 1974 

Kolumbien 1974 
Kongo, Volksre. 1974 
Korea, Nord- 1971 
Korea, Süd- 1973 
Kuba 1975 
Kuwait 1974 
Laos 1971 
Lesotho 
(Botsuana- 
Swasiland) 1975 

Libanon 1975 
Liberia 1975 
Liechtenstein 1975 
Luxemburg 1971 
Madagaskar 1974 
Malawi 1973 
Mali 1971 
Malta 1972 
Mauretanien 1971 
Mauritius 1971 
Mexiko 1973 
Mongolei 1974 
Mosambik 1975 
Nepal 1973 
Neuseeland 1975 
Niederlande 1974 
Niger 1973 
Nigeria 1975 
Norwegen 1974 
Obervolta 1975 
Oman 1974 
Österreich 1975 
Pakistan 1975 
Panama 1973 
Paraguay 1975 
Peru 1974 
Philippinen 1974 
Polen 1974 
Portugal . 1975 
Ruanda 1974 
Rumänien 1972 
Sambia 1974 
Schweiz 1975 

Senegal 1974 
Somalia 1974 
Sowjetunion 1974 
Spanien 1975 
Sri Lanka 
(Ceylon) 1973 
Sudan 1974 
Südafrika 1974 
Swasiland 
(Botsuana- 
Lesotho) 1975 

Syrien 1975 
Tansania 1974 
Thailand 1975 
Togo 1975 
Trinidad und 
Tobago 1970 

Tschad 1974 
Türkei 1974 
Tunesien 1974 
Uganda 1974 
Ungarn 1973 
Uruguay 1975 
Venezuela 1975 
Vietnam, Nord- 1973 
Vietnam, Süd- 1972 
Zaire (dem.Rep. 
Kongo) 1974 
Zentralafrik. 
Republik) 1974 
Zypern 1975 
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